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Umſchwung in der Kaiſerfrage
Der König von Sachſen für den Kaiſer

Von unſerem hbf-Sonderberichterſtatter.)
Dresden, 15. Juli.

König Friedrich Auguſt von Sachſen richtete aus
Sybillenort, wo er noch immer weilt, ein Telegramm an deu
König von England, das folgendermaßen lautet:

„Ew. Majeſtät werden verſtehen, daß ich und die Prinzen
meines Hauſes als deutſche Fürſten und Offiziere ebenſo wie
ſie, in der Zeit des Glückes tren zu Kaiſer und Reich
gehalten haben, auch in dieſer Zeit ſchwerer Prüfung an der
Seite ihres Kaiſers und Bundesgenoſſen zu ſtehen wünſchen.
Wir erwarten von den chriſtlichen Gefühlen Ew. Majeſtät,
daß Ew. Majeſtät den Einfluß dahin geltend machen, daß auf
der Aus lieferung des deutſchen Kaifers nicht
weiter beſtanden wird.

Ein Schreiben des Königs von England
Baſel, 15. Juli.

Die „Preſſeinformation“ meldet aus London: Jn der An
gelegenheit des Kaiſers hat der engliſche König, wie jetzt
beſtätigt wird, ein Schreiben an Lloyd George geſandt.
Außerdem haben ſich mehrere Lords und ein Verwandter des
Königs, der auch mit chen Kaiſerfamilie verwandt iſt,
an anderer Stelle verwandt, um die Alliierten zu veranlaſſen,
auf die Ausführung des betreffenden Abſchnitts des Verſailler
Vertrages zu verzichten. Jnnerhalb der engliſchen Kirchen
kreiſe nimmt die Abneigung gegen ein Gerichtsverfahren ſehr
ſtark zu. Doch iſt es „augenblicklich der Regierung unmöglich,
eine offizielle Erklärung abzugeben. Sicher iſt nur, daß die
Weiterbehandlung der Frage einſtweilen ausgeſetzt wird.

Eine Bitte des Deutſchen Frauenbundes
Der Deutſche Frauenbund, E. B., 1909 Vorſitzende

Frau Jenny v. Dewitz), ſandte an die Königin der Niederlande
folgendes Telegramm:

Majeſtät! Die Rachſucht unſerer Feinde verlangt unter
anderen ſchmählichen Friedensbedingungen die Auslieferung
und Beſtrafung unſeres Kaiſers für Taten, die er als aner
kannter Friedensfürſt nie begangen hat. Durch eigene
Schuld wehrlos gemacht, hat ſich die zeitige Regierung zu ihrer
ewigen Schmach zu dieſem Zugeſtänd nis verſtehen
müſſen, um dem von politiſchen Abenteurern verführten
deutſchen Volk wenigſtens Brot zur augenblicklichen Stillung
des Hungers geben zu können. Brot wurde alſo gegen den
ſchnödeſten Verrat eingetauſcht, den je die Welt geſehen hat.
Und doch glauben wir deutſchen Frauen an die moraliſche
Wiedergeſundung unſeres Volkes und bitten Euer Majeſtät
und deren Hohe Regierung herzlichſt, die äußerſte Schmach
von unſerem armen, augenblicklich zuſammengebrochenen Volke
dadurch abzuwenden, daß Euer Majeſtät unſerem teueren,
angeſtammtenm Landesherrn weitere Gaſtfreund
ſchaft gewähre, und ihn dadurch der Rache eines über
mütigen Feindes zu entziehen. Selbſt deutſchen Blutes, werden
Euer Majeſtät unſere flehentliche Bitte zu würdigen wiſſen
und ſich mit ihrer Erfüllung den unauslöſchlichen Dank des
beſten Teiles unſeres Volkes und den der nationalgeſinnten
deutſchen Frauen für ewige Zeiten ſichern.

Kundgebung des Preußenbundes
Der Preußenbund erläßt folgende Erklärung:
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat an Königin Wilhel-

mine die Bitte um ihre Vermittlung beim Könige von England
und der britiſchen Regierung gerichtet, die Auslieferung des
Kaiſers zu verhindern. Es ſteht nicht ohne weiteres zu erwarten,
daß Jhre Majeſtät die Königin der Niederlande dieſer Bitte
unſerer Kaiſerin nachkommen wird, denn ſie würde mit der
Weitergabe eines ſolchen Gnadengeſuches eine Schuld des
deutſchen Kaiſers anerkennen.

Bei aller Ehrfurcht vor der Stimme des gepeinigten Her-
zens unſerer Kaiſerin, drängt es uns deshalb, in alter Ent-
ſchiedenheit nochmals zu betonen, daß kein Recht auf Gottes
Erdboden den Feinden geſtattet, den deutſchen Kaiſer vor
ihren parteiiſchen Richterſtuhl zu ſtellen.

Wir fühlen uns umſo mehr gedrängt, dies zum Ausddrucke
zu bringen, als wir Verwahrung einlegen müßten gegen jede
aus einer heuchleriſchen Begnadigung unſeres keinem irdiſchen
Richter verantwortlichen Kaiſers gezogene Schlußfolgerung auf
die gleichfalls von den Feinden angeſchuldigten Feldherren
und V Boot-Führer. Die einzige Schuld dieſer vier
Jahre lang ſiegreichen Helden hat darin beſtanden, daß ſie pflicht-
gemäß den Feinden ſchweren Abbruch getan haben. Wenn wirk-
lich an unſere derzeitige Regierung die Anforderung der Aus-
lieferung geſtellt wird, ſo ſoll die Hand verdorren,
ſagen wir, die zu dieſem entehrendſten Verrate der geſamten
Weltgeſchichte ſich bereit kindet.

Verſailles 15. Juli.
Der interalliierte Ausſchuß für die Verantwortlichkeiten be

ſchäftigte ſich vormittags mit der Frage der Verfolgung des
deutſchen Kaiſers wegen deſſen, wie „Temps“ betont, noch
kein Schritt vei ver holländiſchen Regierung unternommen

Amſterdam, 14. Juli.
Wie aus Amerongen gemeldet wird, iſt der ehemalige

deutſche Kaiſer krank. Auch die Kaiſerin iſt un
päßlich. Dr. Forſter wurde Montag ſpät abends aufs Schloß
gerufen und blieb die Nacht über dort,

Deulſche Krbeiter für Frankreich
Zwei neue Noten der deutſchen Regierung.

Unſer Berliner Mitarbeiter erfährt an zuſtändiger
Stelle:

Aus dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen
in Verſailles geht hervor, daß die Regierungen der
Alliierten auf der vollen und genauen Durchführung des
Friedensvertrages beſtehen, obwohl von deutſcher Seite
immer wieder darauf hingewieſen wird, daß ſich das in et
lichen Punkten gar nicht ermöglichen laſſen werde. Bei den
letzten Beſprechungen iſt von franzöſiſcher Seite beſonders
die Forderung auf Stellung deutſcher Arbeiter für den
Wiederaufbau in Frankreich betont worden. Von fran-
zöſiſcher Seite iſt dabei ein Heer von etwa 500000 Ar
beitern in Vorſchlag gebracht worden, für deren Unter-
bringung durch den Bau von Baracken geſorgt werden
ſoll. Auf den Hinweis des deutſchen Unterhändlers, wie
außerordentliche Schwierigkeiten es der deutſchen Regie
rung bereiten würde. Arbeitskräfte für den Wiederaufban
Frankreichs zu erhalten. erwiderte der franzöſiſche Ver
freter: Dieſe Schwierigkeiten ſeien ſeiner Regierung be-
kannt; es müſſe aber der deutſchen Regierung empfohlen

das Volk mit allen Mitteln zur Arbeit anzuhalten,e Weint eine Durchführung des Friedensvertrages nicht

möglich ſei Frankreich. könne

Arbeltern nicht verzlchten und müſſe nötigenfalls fordern,
daß Zwang angewandt werde, um die erforderlichenArbeitskräfte zu verſchaffen. s erf

Desaleichen wurde bei den Verhandlungen von ſeiten
der Alliierten betont, daß man auf ſtrikter Durchführung
der Kohlenlieferungen beſtehe. Von deutſcher
Seite wurde angeregt, alsbald ir Verhandlungen über die
Artikel des Friedensvertrages, welche die Lieferung von
Kohlen betreffen, einzutreten, indem darauf hingewieſen
wurde, daß die volle Durchführung der geforderten Liefe-
rungen zur Lahmlegung des deutſchen Wirtſchaftslebens
führen müſſe. Es wurde angeregt, einen Ausgleich durch
Feſtſetzung ermäßigter Lieferungsraten zu ſchaffen.

Die deutſche Regierung hat ferner den Alliierten
zwei Noten überreichen laſſen. In der einen wird um
die Einſetzung einer Kommiſſion für die Durch
führung der Beſtimmungen des Friedens
und betreffs der Uebernahme der Bergwerke im
Saarrevier erſucht; in der zweiten wird mitgeteilt,
daß der bisherige Regierungspräſident v. Starck zum
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete
im Weſten ernannt worden iſt.

Die von mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, daß
polniſche Truppen ſchon am 24. Juli in Thorn
einmarſchieren würden, iſt unzutreffend. Der Einmarſch
polniſcher Truppen kann ſelbſtverſtändlich nicht vor der
Ratifizierung des Friedenbvertrages ſeitens der Alliierten
erfolgen, denn erſt mit der erfolgten Ratifizierung iſt der
Frieden rechtlich vorhanden und erſt dann kann die Aus
führung der Friedensbedingungen in die Wege geleitet

Die Rückkehr der Kriegsgefangenen
Jn ber nächſten Woche werden aus Frankreich große Ge

fangenentransporte erwartet. Die für Nordweſtdeutſchland be
ſtimmten Züge werden über Düſſeldorf geleitet. Vom Sam

mellager aus gehen ſie über Ha spe, Von dort ſoll die Ent
laſſung der Kriegsgefangenen in die Heimat erfolgen.

Die Londoner „Daily News“ melden, daß der Abtransport
der deutſchen Kriegs gefangenen aus England am 18. Juli be
ginnen wird. Jn den nächſien 14 Tagen werden 52 000 deutſche

Gefangene über Holland heimgeſchickt.

Admiral von Reutter
Von zuſtändiger Seite erfahren wir: Admiral von Reut

ter befindet ſich ſeit dem 30. Juni mit ſeinem Adjutanten in
Donington- Hall. Seine Ankunft geſtaltete ſich zu einer
glänzenden Ovation ſämtlicher Lagerbewohner. Er wurde mit
brauſendem Hurra empfangen. Später fand eine Ehrenparade
ſtatt.

Ferien im Preußenparlament

Berlin, 15. Juli.
Der Aelteſtenrat der preußiſchen Landesver-

ſammlung hat beſchloſſen, daß die Ferien am 19. Juli be
ginnen und bis zum 15. September dauern ſollen. Der Präſi-
dent ſoll allerdings ermächtigt werden, nötigenfalls das Haus
ſchon vor dem 15. September einzuberufen, beſonders mit Rück
ſicht auf die polniſchen Fragen. Vor den Ferien wird noch unter
allen Umſtänden eine dringliche Anfrage wegen des
Landarbeiterſtreiks erledigt werden.
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dminiſterbeſprechung in Hamburg
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Hamburg, 15. Jull.
Bei der Anweſenheit Reichspräſidenten Eberts und Reichs

wehrminiſters Noske am Montag nachmittag in Hamburg, die
ſtreng geheim gehalten worden war, handelte es ſich um Be
ſprechungen über die zukünftige Regelung der Ein
wohner- bzw. Volkswehr und um Sicherſtellung
des Hamburger Freihafens und der Lebensmittel
ſchiffe. Die beiden Miniſter wurden von dem Landwirtſchafts
miniſter Braun begleitet. Die Beſprechungen hatten, wie
unſer Korreſpondent erſährt, ein vollkommen befriedigendes Er-
gebnis, das einen beſſeren Schuß gewährleiſtet, als die bisherigen
Einrichtungen. Die Herren beſichtigten auch die zurzeit in
Hamburg und Altona ſtehenden baheriſchen und ſächſiſchen
Reichswehrruppen.

Der „faule“ Hrieden
Verſailles, 15. Juli.

Nach „Humanité“ verſendet die Liga für Menſchen
rechte einen Entſchließungsentwurf, in dem ſie fragt, ob der
Friedensvertrag mit den Rechtsgrundſätzen, die ſie ſtets
vertreten habe, und die die Entente ſich verpflichtet hätte zu
achten, übereinſtimme. Die Liga verkenne nicht, daß der Vertrag
manches für das Recht getan habe, aber ſie verwahrt ſich gegen
die Art und Weiſe, wie der Vertrag vorbereitet wurde und gegen
die ungenügende Bürgſchaft, die den Völkern gegeben
werde, um ſich gegen neue Ungerechtigkeiten zu

ützen.ſchüve Amſterdam, 15. Juli.
Wie „Dailh News“ meldet, hielt Sir Douglas Haig in

Aberdeen eine Rede, in der er erklärte, jeder heranwachſende
junge Engländer müſſe im Gebrauch des Gewehres unterwieſen
werden, damit, wenn „die nächſte große Probe
komme, wie ſie eines Tages ſicher kommen werde“, England eine
Nation in Waffen ſei, bereit und vorbereitet, um ſich
dieſer Probe gewachſen zu zeigen.

Handgreiflicher chineſiſcher Proteſt
Amſterdam, 15. Juli.

Die „Times“ meldet aus New-HYork: Der chineſiſche
Präſident erklärte einer Abordnung chineſiſcher Patrioten,
daß China den Friedensvertrag nmüſſe. Hierauf verſuchten verſchiedene Mitglieder der Abord-
nung, die ſich aus Kaufleuten, Lehrern und Studenten zuſam-
menſetzte, als Proteſt gegen die Zuweiſung Schantungs an
Japan in Gegenwart des Präſidenten der chineſiſchen Republik
Selbſtmord zu begehen. Bevor die Palaſtwachen es verhindern
konnten, gelang es drei Mitgliedern der Abordnung, ſich ſchwere

auf die Geſtellung von Verwundungen beizubringen.

vertrages in bezug auf Eupen und Malmedy'

Gegen Wiſſells Planw'rtſchaft
Die Gegendenkſchrift Robert Schmidts.
Die Ernennung des Reichsernährungsminiſters Robert

Schmidt zum Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts iſt jetzt
amtlich beſtätigt. Jn dem Kampf um die „Planwirtſchaft“ iſt
der bisherige Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell unterlegen. Sein
Nachfolger hat an dieſem Kampfe in vorderſter Reihe teilge-
nommen. Die von Konrad Haenſch redigierte „Glocke“ iſt in
der Lage, in ihrer neueſten Nummer (Nr. 16 vom 19. Juli
ausführliche Auszüge aus einer Gegenſchrift mitzgzuteilen,
die in Beantwortung der Wiſſellſchen Denkſchrift Robert
Schmidt vor längerer Zeit dem Kabinett überreicht hatte.

Die Schmidtſche Gegenſchrift weiſt Wiſſells Kritik an den
Leiſtungen der Koalitionskabinette zurück. Die bisherigen Geſetz.
gebungsleiſtungen des Woichswirtſchaftsamts, insbeſondere die
Regelung der Kohlen und Kaliwirtſchaft, habe die Arbeiterſchaft
weder befriedigt noch beruhigt. „Und in der Tat“, heißt es
weiter, „wenn die Sozialiſierung auf weiter nichts hinausgeht,
als eine Organiſation zu ſchaffen, in der die Preisregelung
auf eine andere Grundlage geſtellt wird als gegenwärtig, ſo iſt
vom Standpunkt des Sozialismus gegen dieſe Sozialiſierung
ſehr viel einzuwenden. Es muß dabei hervorgehoben werden,
daß das Kaligeſetz eigentlich nicht der Initiative des Reichs-
wirtſchafts miniſteriums entſprungen iſt, ſondern erſt nach einer
ſehr temperamentvollen Vorſtellung an das Kabinett gelangte,
die ein bürgerlicher Miniſter im Kabinett erhob. Das hervor-
zuheben erſcheint wichtig im Hinblick auf die Behauptung der
Wiſſellſchen Denkſchrift, daß in einem Koalitionskabinett in der
Durchführung weitſichtiger politiſcher Pläne ſchr viele Hem-
mungen vorhanden ſind. Der Standpunkt ſoll nicht angefochten
werden, aber bisher hat ſich ergeben, daß in ſehr vielen Fragen
mit den bürgerlichen Vertretern wohl eine Verſtändigung mög
lich war Natürlich kann das Kabinett in dieſer Zuſammen
ſetzung eine rein ſozialiſtiſche Politik nicht betreiben.“

Robert Schmidt hält dann Wiſſell entgegen, daß er das Zen
tralproblem der deutſchen Wirtſchaft an einer ganz falſchen
Stelle ſuche. Er lege den Hauptnachdruck ſtets auf die
Einfuhr von Rohſtoffen für das Jngangbringen der
Jnduſtrie, aber Kyhleninduſtrie, Eiſeninduſtrie, Kleineiſen-
induſtrie, Halibergbau, Holzgewerbe, Ziegelei, Zementfabrikation
und vor allem die Landwirtſchaft könnten noch unbegrenzt viele
Arbeitskräfte aufnehmen und brauchten nicht auf ausländiſche
Rohſtoffe zu warten. Auch wäre der Abſatz im Jnlande und auf
dem Weltmarkt geſichert. Das einzige Zentral-
problem unſerer Wirtſchaft ſei der Arbeits,.
wille, die Ardeitsluſt und die Arbeitsz,
energie. Es beſtehe allgemein eine gewiſſe Abneigung gegen
intenſive Arbeit. Es fehle nicht an Aufträgen für die Jn-
duſtrie; was bisher nicht gelungen ſei, ſei eine neue Verſchie-
bung der Arbeitskräfte, wie die im Krieg erfolgte. Die vor-

Robert Schmidt erhebt deshalb ſchärfſten Widerſpruch gegen die

von Wiſſell geforderten fünf Milliarden Subvention
für die Jnduſtrie. Die breiten Maſſen würden urteilen,
daß nach den übermäßigen Gewinnen der Jnduſtrie und der
Kriegszeit ihr jetzt das Reichswirtſchaftsamt weitere fünf
Milliarden in den Rachen werfe, damit ſie an ihren Profiten

keinen Schaden leide. JNobert Schmidts Gegenſchrift nimmt dann poſttiv Stellung
zum Sozialiſierungsproblem. Sozialiſierung ſei die
Ueberführung des Privateigentums an Produktionsmitteln in
Geſellſchaftseigentum. Das Erfurter Programm ſpreche weder
von Gemeinwirtſchaft noch von Sozialiſierung; es erſtrebe nicht
die öffentliche Kontrolle privater Betriebe, ſondern die Ent
eignung des privaten Beſitzes an Produktionsmitteln.
Jm einzelnen führt Robert Schmidt über die nächſten Schritte

szum Sozialismus folgendes aus J
Viel näher (als mit der Wiſſellſchen Planwirtſchaft) wird

man dem Erfurter Programm kommen, wenn man in einigen
für eine Monopolwirtſchaft reifen Vetrieben zu dieſer Mono
polbildung übergeht. Für das Spiritusmonopol
liegt das Geſetz, das noch der Reichstag geſchaffen hat, vor. Es
kann jederzeit in Kraft treten, wobei es ſich empfehlen würde,
vorläufig keine Aenderung vorzunehmen, da ein nochmaliges
Durcharbeiten der Materie ſehr viel Zeit beanſpruchte. Jn enger
Verbindung damit müßte ein Petroleummonopol in An-
griff genommen werden. Es iſt die höchſte Zeit, daß es geſchieht,
weil hier die Vetriebsanlagen im Werte ſo geſunken ſind, daß
gegenwärtig die Uebernahme in den Staatsbetrieb die günſtigſten
Ausſichten bietet. Dem Herrn Miniſterpräſidenten wäre es ſehr
dringend zu raten, dem Reichswirtſchaftsminiſterium den Auf-
trag zu erteilen, ſofort möglichſt ſchnell einen Entwurf über ein
Petroleummonopol auszuarbeiten. Nicht minedr wichtig iſt die
Herbeiführung eines Getreidemonopols. Die gegenwär-
tigen Einrichtungen in der Reichsgetreideſtelle müſſen für dieſe
Zwecke nutzbar gemacht werden. Wenn die Zuſtimmung des
Herrn Miniſterpräſidenten zu erlangen iſt, wird das Reichser
nährungsminiſterium die Vorarbeiten für einen ſolchen Geſetz
entwukf einleiten, es ſei denn, daß die Frage dem Reichsfinanz
miniſterium überantwortet werden ſoll. Sehr wichtig erſcheint
ferner die Jnangriffnahme eines Tabakmonopols. Sollte
ein Monopol für die Fabrikation nicht durchgeführt werden, ſo
mindeſtens für den Verſchleiß der Tabakprodukte. Die Kom
munaliſierung der für die Gemeinden wichtigen ge
meinnützigen Betriebe muß durch ein beſonderes Ge
ſetz Anregung und Richtung erhalten.“

Dieſe beiſpielsweiſe gegebene Aufzählung ſoll, wie die „Glocke“
hervorhebt, das Arbeitsgebiet nur abſtecken, nicht begrenzen.
Robert Schmidt verſpricht ſich von einem ſolchen Vorgehen bei
der Sozialiſierung eine viel günſtigere Wirkung auf die Maſſen-
ſtimmung als von der Wiſſellſchen, Planwirtſchaft.

Die Schmidtſche Gegenſchrift ſtreift dann noch die Fragen
der Arbeiterräte, des Reichswirtſchaftsrats und
die Sicherung des Wirtſchaftsfriedens.
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Gehälter des Berliner Vollzugsrates
Man ſchreibt uns: Es dürfte allgemein intereſſieren, einige

Zahlen aus dem Berliner Vollzugsrat zu erfahren. Der Voll
zugsrat beſteht aus Arbeitern, die urſprünglich täglich als höchſt
bezahlte Arbeiter 25 M. täglich erhalten ſollten. n zwiſchen
haben die 24 Herren ſih aber Gehälter von 13 920 Mark im Jahr
bewilligt, indem ſie an Wochentagen 20 Mark Lohn und 20 Mal
Aufroandsentſchädigung, an Sonntagen 20 Mark Aufwen-
dungsentſchädigung erhalten, alſo monatlich 1160 Mark. Dies iſt
ſoviel wie ein Regierungspräſident erhält. Wöchentlich koſtet er
Vollzugsrat die kleine Summe von 20 000 Mark, denn man läßt
ſich nicht lumpen, ſo erhält eine Stenotypiſtin pro Tag 85 Mark
andere Beamte 20, 18, 16 Mark täglich, ohne ſich ſonderlich anzu
ſtrengen

handenen Arbeitsmöglichkeiten würden nicht entfernt ausgenutzt.
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die „Deutſchen“ Oſt-CLondons
Die Unwiſſenheit der Engländer in allen nicht britiſchen
gelegenheiten iſt bekannt, aber dann und wann ſetzt ſie

em doch immer wieder in Erſtaunen. Jhre geographi-
Kenntniſſe, deren Mangel bei ſolchem Weltvolk unbe

reiflich wäre, wenn man nicht wüßte, daß ſich der gemeine
ann in England um „foreign affairs“, um ausländiſche
inge, durchaus nicht kümmert, wird der Krieg wohl er
itert haben, und es iſt anzunehmen, daß wenigſtens der

peite Mann in der engliſchen Armee und Marine jetzt

jehenden böhmiſchen Muſikanten gingen allgemein unter
Marke „German band“, und ein engliſcher Miniſter

hnnte noch während des Krieges ſagen, er habe noch nie
was von einem Tſchechenvolk gehört. Die Angehörigen

kleinen ſlawiſchen Nationen waren übrigens, ſo lange
e Beziehungen noch friedlich waren, ganz froh, in der
itiſchen Vorſtellung unter den großen Begriff Deutſchland
m komnten, und haben nur notgedrungen einmal von ihrer

ſterreichiſchen oder ruſſiſchen Staatsangehörigkeit Gebrauchſemacht. Die Folgen dieſes Zuſtandes für das Anſehen des

deutſchtums in britiſchen Ländern waren recht ungünſti
ber was war da zu machen Uns unterſtand der britiſ

Schulunterricht nicht. Nur auf Grund dieſes Zuſtandes
par überhaupt die erſchreckende Verhetzung möglich, die ſeit

Jahren gegen die Deutſchen, die man mit allem z
ler mitteleuropäiſchen Völker belaſtete, möglich. Auch der
ntiſemitismus anderer Länder wurde in England zum

Deutſchenhaß. Die Londoner, die ihre „City“ und einfluß-
eiche Staatsſtellen an jüdiſche Mitbürger mit deutſch
lingenden Namen ausgelieſert ſahen, machen ſehr einfach
ſie „bloody gernwans“, die „Voches“, die Pohcher, und ihr
Gaßziel perſoniſizierend, „the Kaiſer“ dafür verantwort-
ich. Als kürzlich im Parlament das Schickſal der jetzt noch

England beſindlichen Deutſchen zur Verhandlung ſtand,
orderte das Mitglied Sir Herbert Nield aufs ſchärfſte Maß-

regeln gegen die unerwünſchten deutſchen Gäſte in Encland.
Und dieſes Parlamentsmitglied, deſſen Bildung doch wohl
nicht unter dem Durchſchnitt ſteht, glaubte die Rechtmäßig-
keit der Deukſchenverfolgung durch den Hinweis auf die
h deutſche Bevölkerung Oſt-Lon-ons begründen zu können. Der ſtändige Parlaments-
ausſchuß für das Fremden-Geſetz (Aliens Reſtriction Bill)
mußte nun erſt darüber unterrichtet werden, daß die ge
fährlichen Heutſchen Oſt-Londons alle mit-
einander ruſſiſche und polniſche Juden ſeien.
Daraufhin werden die Bewohner Oſt-Londons doch wohl
bon den ehrenwerten Parlamentsmitgliedern als herzlich
befreundete Gäſte willkommen geheißen werden. Für die
große Maſſe des Volkes denn wer lieſt ſolchen Kom

r in r wen t un nach wievor iſer“ verantwortlich für allen iutz und für
alle Verbrechen Oſt-Londons.

Die Arbeit der kömmenden Jahre

(Eigene Drahtmeldung der „H. 3.
A Genf, 15. Juli.

Aus Paris wird gemeldet: Vor ſeiner Abreiſe aus Paris
hat Staatsſekretär Lauſing aus ſeiner Botſchaft au das
franzöſiſche Volk noch eine Erklärung über den Friedensvertrag
abgegeben, in der er ſagte, die Staatsmänner hätten in den fol
genden Jahren noch eine überaus ſchwere Arbeit zu er-
füllen. Es ſei zu hoffen, daß die Völker die Notwendigkeit be-
greifen, gemeinſam an dem großen Werke des Aufbaues
der Geſellſchaft der Nationen mitzuarbeiten. Lan-
ſing ſchließt: Jch will aber hoffen, daß wir in dem nächſten
Jahre auch der Probleme, mit denen wir uns heute noch be
faſſen müſſen, Herr geworden ſein werden.

Aus dem Haag, 15. Jul.
Die New-Yorker Tribune meldet aus Paris, daß in Pariſer

amerikaniſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet ſei, Lanſing
werde bald nach ſeiner Rückkehr nach Amerika von ſeinem
Poſten als Staatsſekretär des Auswärtigen
zurücktreten.

vermögenszuwachs der Kriegswitwen
Der Geſetzentwurf über die Kriegsabgabe von Vermö-

genszuwach'en unterwirft jeden während des Krieges einge-
tretenen Vermögenszuwachs der Beſteuerung und macht
hierbei keinen Unterſchied nach den Urſachen, auf die der Zu
wachs zurückzuführen iſt. Hierin liegt zweifellos eine große
Härte, denn Kriegsgewinnler, die mühelos Hunderttauſende
zuſammengerafft haben, werden mit jenen vielen Tauſenden
auf eine Stufe geſtellt. die nur in ſchwerſter Arbeit ihr Ver-
mögen erhöhen konnten. Nun ſagt zwar die Begründung:
„Wenn Millionen von Volksgenoſſen Gut und Blut zum
Wohle des Reiches und Volkes opferten, wenn dieſes Volk

in ſchwerſter Not um ſeine Zukunft bangt und ſorgt,
ſoll niemand von ſich ſagen müſſen, er habe in dieſer Zeit

des ſchwerſten nationalen Unglücks Reichtümer ſammeln und
Vermögen erwerben können.“ Durchaus zutreffend! Wie
ſteht es aber mit dn Frauen der Krieger, die in Ab-
weſenheit des Ehemannes es verſtanden haben, das Geſchäft
dank unermüdlichen Fleißes und perſönlicher Tüchtigkeit
hochzubringen und ihre Energie noch verdoppelten, als der
Khemann nicht mehr von der Front in die Heimat zurück
kehrte? Auch ſie haben in jenen Jahren einen Vermögens-
zuwachs erfahren; ſie ſollen ihn jetzt um den erblichen
Steuerbetrag gemindert ſehen, obwohl ſie bereits dem
Vaterland ihr Liebſtes auf Erden geopfert haben? Uns ſind
mehrere dieſer Fälle in Magdeburg bekannt, wo
Kriegerwitwen das Geſchäft trotz allen Kummers und Wehs
fortgeführt und hierbei gute Ergebniſſe erzielt haben. Zu
einem Fall beträgt der Zuwachs 50 000 Mark, hiervon geben
W 000 Mark als Steuer ab, die wohl bei jedem Kriegs-
gewinnler im landläufigen Sinne ds Wortes, der nichts für
das Vaterland getan hat, gerechtfertigt ſind, nicht aber für
ſriegswitwen, die das Vermögen in der geſchilderten Weiſe
»ermehrt haben und ſonſt über keinerlei Vermögen verfögen.
Hier ſollte das Geſetz Ausnahmen geſtatten und ſich von
ſozialen Gedanken leiten laſſen. Wird die Abgabe unter-
ſchiedlos erhoben, ſo iſt ſchließlich das Ergebnis die Forde-
rung ſolcher Kriegerwitwen nach Erhöhung der Ren-
tenbezüge, die dann im allgemeinen vorgenommen
werden müßten und dem Staate mehr Koſten verur-

fachen als eine weniger ſcharfe Beſteuerung in den vorlfegen
den Ausnahmefällen bei der Kriegsabgabe von Vermögens
zuwachs.

Vielfach liegen die Dinge auch ſo, daß der Ernährer als
Kriegsbeſchädigter nach Hauſe gekehrt iſt und jetzt die Ehe
frau die Hauptlaſt der Ernährung für die Familie tragen
muß. Wie ſoll ſie das zu Wege bringen, wenn ſie ihr müh-
ſam errungenes Hapital, das zumeiſt im Geſchäft ſteckt, nun
plößlich ſo gewaltig reduziert ſieht?

Der Nationalverſammlung ſei daher die Nvregung
warm ans Herz geoſegt, in der Beſteuerung, ſoweit die vorlie
genden Fälle und ähnliche in Frage kommen, eine weſent
liche Erleichterung zu gewähren.
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Gegen den Gewaltfrieden
„Humanfte“ vers ch eine dom nakionalen Eye
komitee der amerikaniſchen ſozialiſtiſchen Partei angenom-

mene Entſchließung, in der gegen den Friedensver-
t r a g proteſtiert wird, der der Grundlage der 14 Punkte vere r J r darf ren us edens even n33 Großmächte hervor, er-beherr

vom Schmachfrieden

Ergi rehungsanſtalten, verſitäten, ieß, Sport
oder Wanderverbindungen und überhaupt einigungen
jeglicher Art dürfen ſich mit keinerlei militäriſchen Dingen
beſchäftigen.

Insbeſondere iſt es ihnen verboten, ihre Mitglieder
irn Gebrauch von Waffen zu unterrichten oder auszubil-
L oder ihnen zu erlauben, ſich hierin ausbilden zu

en.
Zu einem Volksſtaat gehört geradezu das Recht des

einzelnen, ſich in den Waffen zu üben, damit er jederzeit
bereit ſei, wenn das Vaterland ruft. Der deutſche
Volksſtaat muß bei ſeiner Geburt auf dieſes Recht ver-
zichten und ſich zu ewiger Knechtfähigkeit verpflichten.

c aaaqgqaqdg.qaec zmehrere Generationen in Hörigkeit bringe. Die unmenſch-
liche Drohung der ehemaligen deutſchen Militärautokratie, Eng
land und Frankreich ausguhungern, werde jeht gegen das
deutſche Volk gerichtet, wenn es ſich weigere, ſich zu Sklaven
der Alliterten machen zu laſſen

Beachdenswert iſt es, dazu die hochtönenden Worte zu leſen,
die Clemenceau über den Frieden der Gevwechtigkcheit ſagte:

Vor der Friedens kommiſſion der Hammer erklärte ClIe-
menceau geſtern, der Friedensvertrag ſei auf dem Grundſatz
aufgebaut, der Gerechtigkeit Genugtuung zu verſchaffen,
in deren Namen der aufgezwungene Krieg geführt worden ſei.
Der Grundgedanke des Vertrages ſei, den Weltfrieden durch
die Vereinigung der vier alliierten und aſſoziierten Großmächte
aufvechtzuerhaldben. Um dieſen Grundgedanken durchguführen,
hätten Opfer gebracht werden nrüſſen. Der Vertrag müſſe als ein
geſchloſſenes Ganzes betrachtet werden. Er gebe Frankreich
eine Macht, aus der es Nutzen ziehen könne, wenn
es ſeine wirtſchaftlichen Anſtrengungen auf der Höhe erhalte, auf
die es ſeine Tapferkeit gebracht habe. Frankreich müſſe an
dem Völkerbund feſthalten, aber verſuchen, ihn im Sinne des
Zuſatzantrages Leon Bourgeoisg zu vervollkommnen. Auf
eine Anfrage Varthous erkläre Clemenceau, es ſei
charakteriftiſch für den Vertrag und müſſe wie eine Befriedigung
der Moral angeſehen twwerden, daß die für den Krieg vorankwort-
lichen Perſönlichkeiten angeklagt und abgeurteilt würden. Das
ſei eine Strafe und Mahnung zugleich. Die Entente
werde nicht davon abgehen

Der 24ſtündige Streik in Frankreich
Verſailles, 15. Juli.

Der Verwaltungsrat der Gewerkſchaften erläßt einen Auf
ruf an die Arbeiter und Arbeiterinnen der Städte
und des Landes, in dem er ſie nachdrücklichſt auffordert laut
Beſchluß des Nationalausſchuſſes vom 27 Mai, am 21. Juli in
einen 24ſtündigen Generalſtreik einzutreten, das ſei
eine Bewegung, die von den Proletariern Jtaliens und

er unterſtützt werde. Seit acht Monaten verlangten
die Arbeiter Frankreichs vollſtändige Demobiliſie-
rung, Vorbereitung der Abrüſtung, Aufhebung des bewaffneten Widerſtandes in Ruß
land und Ungarn auf Grund des Rechtes jedes Volkes, frei
über ſich ſelbſt zu verfügen, ferner Amneſtie politiſcher
und militäriſcher Verurteilter und ſchließlich
Wiederherſtellung der konſtitutionellen Frei-
heiten, vor allem Aufhebung der Zenſur. Jn allen
dieſen Punkten habe die Regierung nur verſprochen,
nichts unternommen Dazu komme, daß ſie weder gegen
die Lebensmittelteuerung noch für die Wiederher-
ſtellung des Wirtſchaftslebens noch gegen die
Wohnungsnot etwas Praktiſches, zu Verwirklichendes
unternommen habe. Aus dieſem Grunde müſſe das Proletariat
dem Verlangen der Gewerkſchaften, durch einen Generalſtreik
am 21. Juli zu proteſtieren, notwendig ſeine Unterſtützung
geben.

Franzoſen und Norweger
Kopenhagen, 15. Juli.

„Nationaltidende“ berichtet von einem peinlichen Zwiſchen-
all, der ſich geſtern abend auf dem Rathausplatz abſpielte.
ls franzöſiſche Matroſen von der Feier des franzö-

ſiſchen Nationaltages im Tivoli in geſchloſſenem Zuge
unter Vorantragen der Trikolore kamen und das ſtädtiſche
Kriegerdenkmal bekränzen wollten, entriß, während einige
franzöſiſche Matroſen das Denkmal beſtiegen, ein norwegiſcher
Unteroffizier des im Hafen liegenden norwegiſchen Ge-
ſchwaders einem franzöſiſchen Offizier die Trikolore und
zerriß ſie. Franzöſiſche Matroſen ſtürzten ſich auf den Nor-
weger und richteten ihn mit Schlägen derartig zu, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die „Nationaltidende“
verurteilt das Auftreten des Norwegers.

Das Schickſal Oberſchleſiens
Nach den Abſichten der Entente ſoll die Volksabſtimmung in

Oberſchleſien erſt früheſtens im nächſten Frühjahr ſtattfinden.
Es beſteht die Gefahr, daß die Bevölkerung in dieſer Zeit von der
Verwaltung der ſogenannten ungablhängigen Kommiſſion mit Hilfe
der fremden Truppen ſtark beeinflußt werden könnte, und die Ab
ſtimmung ein ſchiefes Bild ergeben könnte. Die Reichsregierung
will deshalb verſuchen zu beantragen, die Abſtimmung ſofort vor
nehmen zu laſſen. Ueber die Uebergabe der Verwaltungen im
Oſten werden demnächſt zwiſchen der deutſchen Regierung und
Polen Verhandlungen angeknüpft werden, um auch die Wieder-
herſtellung normaler Betziehungen zwiſchen Deutſchland und dem
Oſten möglichſt ſchnell zu ermöglichen

Ein Eingeſtändnis Joffres
Das Märchen von der belgiſchen Neutralität

In Paris tagt zurzeit unter dem Vorſitz Violettes ein parla
mentariſcher Ausſchuß, der die Bezeichnung „Commiſſion
d'enquete ſur la métallurgie“ führt und die Aufgabe hat, feſt
zuſtellen gus welchem Grunde im erſten Stadium des Kriegen
das Erzbecken von Briey aufgegeben wurde.

Als wichtigſten Zeugen hat dieſer Ausſchuß den Mar
ſchall Joffre vernommen, und zwar ſollte der Marſchall,
wie Herr Violette ihm erklärte, Auskunft geben „über die Ver
teidigung von Brieh, den Kongentrationsplan im allgemeinen und
über die Operationen der dritten Armee im beſonderen“.

Ueber den Verlauf der Vernehmung des Marſchalls Joffre
berichtet die „Action Françaiſe“ (das chauviniſtiſche Parteiorgan
der franzöſiſchen Rohaliſten) in ihrer Nummer vom 5. Juli d. J.
Joffre ſagie dabei wörtlich:

Englands Eintritt in den Krieg war vor her
geſehen. Es beſtand eine Militärkonvention mit
England, die einen geheimen Charakter hatte. Wir rechneten auf
ſechs engliſche Diviſionen und die Belgier.“

Der Marſchall Joffre gab dann, ſo fährt der Vericht der
„Ackion Françaiſe“ fort, Auskunft über die Rolle jeder der
Armeen unter ſeinen Befehlen. Die dritte ſollte die Verbindung
r die fünfte ſollte entweder auf Metz oder auf Dieden

marſchieren. Sie ſollte ſogar die Umgzingelung von Metz
vorbereiten. Alles war den Ereigniſſen unkergeordnet. Die
Pläne nahmen die Jnbaſion r in Aus ſicht.
„Les Plans enviſagaient l'inwaſion de la Belgique“.) Es waren

n Sewhſew an der Jydyſion Sorut in Schritt u
Hier liegk alſo aus dem Munde des damaligen oberſten

W Heerführers klipp und klar das Eingeſtändnis vor,
daß Belgien heimlich im Bund war mit e und niemand
anders als Belgien ſelbſt die belgiſche ität verletzt hat

e ß

Beſchleunigte Einleitung der
Verhandlungen mit Polen

Eine deutſche Note.
Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation in Frank

reich, Freiherr von Lersner, übermittelte heute mittag dem
Miniſterpräſidenten Clemenceau folgende Nole: 9

„Die Ausführung des Friedensvertrages im deutſchen Oſten
macht unmittelbar nach der Ratifikation umfangreiche Vor
bereitungen erforderlich. Jnsbeſondere würde eine unvermittelte
Zurückziehung der deutſchen Vehörden aus den abzutretenden
Gebieten unzweifelhaft große Verwirrung hervorrufen. Dies
gilt vor allem für die innere Verwaltung, die Rechtspflege und
das Verkehrsweſen. Sicherheit und Ordnung erſcheinen um ſo
ſchwerer gefährdet, als die nationalen Gegenſäbe in den in Frage
kommenden Gebieten bereits jeht zu einer ſtarken Erregung der
ganzen Bevölkerung geführt haben. Die deutſche Regierung hält
deshalb die beſchleunigte Einleitung unmittelbarer Verhand
lungen mit der polniſchen Regierung für unerläßlich. Das Ziel
dieſer Verhandlungen würde ſein, unter Zuziehung vor allem auch
der beteiligten preußiſchen Reſſorts eine geordnete Uebergabe
und Ueberleitung der einzelnen Verwaltungszweige ſicherzuſtellen
und die Einzelheiten über eine planmäßige Zurückziehung der
preußiſchen Beamten feſtzulegen. Die Verhandlungen würden
mit Rückſicht auf den Umfang der Beteiligung der preußiſchen
Dienſtſtellen und die notwendigen ſachliche Unterlagen am
beſten in Berlin ſtattfinden. Den polniſchen Delegierten würden
für dieſen Fall alle erforderlichen Erleichterungen gewährt
werden.

Es wird um eine baldgefällige Mitteklung darüber gebeten,
ob die polniſche Regierung dieſem Vorſchlage zuſtimmt und be
reit iſt, mit größtmöglicher Beſchleunigung ihre Vertreter zu
benennen und den Zeitpunkt ihres Eintreffens in Berlin mikzu
teilen.

Polen im Bunde mit dem bolſchewiſtiſchen
Rußland

Die polni Regierung in Warſchau hat ſchohalben Darre W der euſſiſhen Sowjetregierung ein Abkommen

getroffen, wonach Polen das Cholmer and, Podlaſie, Poleſie,
gang Oſtgalizien, den weſtlichen Teil von Wolhynien und einige
Bezirke von Weißrußland und Litauen erhält, wogegen Polen
die Verpflichtung übernommen hat, die weſtukrainiſche
Republik, die Baſis des Kampfes gegen die Bolſchewiſten in der
Ukraine, zu vernichten. Jn Moskau iſt eine diplomatiſche Ver
tretung Polens errichtet worden, an deren Spitze der Geſandte
Wenkowski ſteht. Ein ſtändiger Kurierdienſt und drahtloſer
Fernſprechverkehr zwiſchen Moskau und Warſchau iſt einge-
richtet. Der Krieg zwiſchen den Polen und den Bolſchewiſten
iſt nur ein Scheinkrieg. Es iſt jetzt kein einziger Soldat der
Hallerſchen Armee an der bolſchewiſtiſchen Front verwendet
worden, es iſt ſogar die Armee Liſtowski von der bolſchewiſti
ſchen Front abgezogen und gegen die Ukrainer geworfen worden.

Regelung der Arbeitsverhältniſſe der An-
geſtellten in den Keichsminiſterien

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Bauer und in An
weſenheit der Reichsminiſter Erzberger, Schlicke und Schmidt
wurde am Sonnabend den 12. Juli im Schloß in Weimar mit den
Vertretern der zirka 5000 Angeſtellten der Reichsminiſterien ein
Regelung der Anſtellungsverhältniſſe vereinbart. Die Vertretung
der Jnteveſſen der Angeſtellten befand ſich in den Händen der
Herren Dr. Neubrunner, Dr. Eppenſtein, Hillmann und Heurich
und Frl. Kortum. Die Angeſtellten der Reichsminiſteri n (nicht
beamtete wiſſenſchaftliche, techniſche und kaufmänniſche Referen-
ten, Hilfsarbeiter, Büro und Kangleiangeſtellte uſw.) haben,
nachdem bereits ſeit Dezember vorigen Jahres in den einzelnen
Miniſterien Verhandlungen ſtattgefunden hatten, im März noch-
mals durch ihrn Arbeitsausſchuß eine gemeinſame Forderung be
dem Reichsfinanzminiſterium eingereicht, Die langwierigen Ver
handlungen haben nunmehr einen beide Teile befriedigenden Ab
ſchluß gefunden.

ſchon vor einem

Zum Unterſtaatsfekretär im Reichswirtſchaftsamt wurde nach
der Zentrums-Parlamentariſchen Korxeſpondenz an Stelle
Möllendorffs der frühere vortragende Rat im Reichsamt des
Jnnern, Wietfeld, der in den letzten Monaten eine führende
Stelle bei der Firma Krupp bekleidete, in Ausſicht genommen.

Profeſſor Emil Fiſcher geſtorben. Jn der Nacht vom Mon
tag zum Dienstag verſtarb der berühmte Chemiker Profeſſor
Emil Fiſcher im 67. Lebensſahre in Wannſee bei Berlin. Ein
geborener Rheinländer, hatte er zuerſt eine außerordentliche
Profeſſur in München inne, folgte dann einem Ruf nach Er
langen und ſpäter nach Würzburg.

Hauptſchnftietter Hemu Böttcher
Verant wortlich für Politik Helmut Böttcher kurd Vontewirtſchaft und
Sport i. V.: Helmut v für v geſamten Kbrigen vedaktiongger

eil: Rdol eye r.Anzeigenteil t. V.: Kurt Steinhauf; a S.ſämtlich in Halle a.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otte Töfe le Halle a S.

Verlagsdirektor Robert Poezſch. (Verrefſt).



Anfang 6 Uhr.

GAsete:
KapeUmefster Fritz Reiner, Dresden
Fritz Vogelstrom, Kammerszänger, Dresden
Friedrich Plaschke. Kammersänger, Dresden
Georg Zottmayr, Kammersänger, Dresden
Zdenka Fassbender- Nottl.
Lilly Hafgren Waag, Berlin
Frieda Sehreiber, Kammersängerin, Leipzig.

Stadttheater
Donnerstag den 1T. Juli 1919

Der Ring des Nibelungen.

Die Waikure

00000009000

Ende 10 Vhv,

Kammersaängerin,
[München]

Sonnabend Anfang 6 Uhr „Slegfried“.
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von Richard Wagner. 2
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Walhalla
Opereftfen- Theater.
Ensemblo-Gaatspiel

bir. Felix Meinhardt.
Der Operettenschlager
Ihre Hohelt
le Tänzerin.

Musik von Walter Cötzo.
Die Vorstellun

pünktlieh 7 Uhr.
Kasse v. 10-1 u. 4-6.

beginnt

700,
Donnerstag, 17. Juli,

4u Wd ab rKonzert
von der Kapelle des
Füſil.-Regts. Nr. 86.
Leitung Kapellmeiſter

Otto Haupt
Eintrittspreiſez

Erwachſene 1 Mk. (von
7 Uhr abends ab 75 Pfg.),

Kinder 50 Pfg.
Dauerkarten für Witte-
kind haben a Abend-

Konzert Gültigkeit.

lehr. Helme

Werksföstten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-30.
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Damenzimmer.
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Leipzigerstrasse 88
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Ab Freitag, den 18. Juli 1919
Die Note mit dem

Süiherkreuz
Sensationello Schilderangen aus dem
Leben eines Erfioders. Drama in 4 Akten.

bora Pola Neeri
letzler l. tinnrii es loles

a Te

e C ar
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M Alte Promenade T1a,
Ab Froeitag, den 18. Juli:

Der große deutsche Prunkfilm

(Die Wahrheit siegt].
8 Akte mit

Ria May,
Johannes Rienmanm

und Tausenden von Mitwirkenden

II. Teil (2 Akte).
Mifttelalter um 1500.

Ritter- und Burgenromantik, Volks undZunftfeste, Verschwörangen.
Alle Vorzüge auſgehoben?
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Wiener Blut
Operette von Joh. Strant
Pepi ENmy Sturm a.
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Schmeerstr. 19.

MAagdeburgerstr. 65.
Ah heute abend

3 Akte.

Vppocön

Wintergarten

lerangs- eklamator. Porfräge

und als weitere Sensation für Halle

Damen -Ringhämpfe

Reitsport von 4 Uhr nachm. ab.
Tageskasso goöffnet von 11 Uhr mittags,

S Par Sommer I. Reise

Dir.: Georg Arndt,
Fernspr. 218z.,

8 Uhr täglich

Weilsse u. farbigeOberhemden Sporihenäg

Kragen Deueste Brawattn

Handschuhe
in Leder, Seide, Stoff

Soeken Unterzeuge
Träger Stöcke Knöpit
Sportgärtel Sockenhalte,

(i. biehermann
C Geiststrasse 42. 7
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Fnbocholäse

Leipzigerstrasse 90.

mit guten Gummliringen

sehr bill.
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verschiedener Konstruktion

Otto Unbebann!

Gr. Ulrichstr. 1a.

Groß.Gelegenheitskauf.

Hoch herrſch. Wohnungs
Einrichtung, wenig gebr.,
Speiſezimmereinrichtung,
Schlafzimmereinrichtung

J

Gobelins
Friedens ualtede

RFiesenauswal] K.

Möbelfabrik
C. i a U ptma n n vertaſt ſehr binig

mit werißem Marmor,
Herrenzimmereinrichtun
Saloneinrichtung, dunke

Friedrich Peileke,
56 a u. b. Geiſtſtraße 25.
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en ſichere Hilſe, auch in veralteten Fällen, durch
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Wohnung: Hindenburgetrasse 32.

5000 Mk. Belohnung
bei Einbruch und Mord

erspart die automatische

Mann. Fürscherung Be ka.te

Effektiv rollkommeneter und sicherster

Schutz gegen Einbruch

Sichert auch die verlassenen Räume.
Kostenlose und unverbindliche Vorführung im

Hotel Goldene Kugel,

am Mittwoeh, den 16. und Donnerstag,
den 17. Juli d. Js., von 10 bis 7 Uhr.

Halle a. S.,

Meldungen von Firmen oder rührigen Vertretern,
die sich evtl. den Alleinvertrieb für Halle und angrenzende

Gebiete sichern wollon, eben daselbst erbeten.
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Halle und Amgebung

Halle, 16 Zult.
agitation für einen Landarbeiterſtreik!

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur, Sektion
Halle, ſchreibt uns:

Kaum hat die jahrelange Hungerblockade gegen Deutſchland,
die den vorzeitigen Tod von hunderttauſenden Deutſchen und
eine unendliche Teuerung zur Folge hatte, ihre Aufhebung
durch die Entente erfahren, da ſetzt auch ſchon eine wüſte Hetze
der unabhängigen Sozialdemokratie für einen Streik der Land
arbeiter ein. Wie ſehr der U. S. P. D. das Wohl der geſamten
Bevölkerung und damit auch der induſtriellen Arbeiterſchaft am
Herzen liegt, geht daraus hervor, daß ſie zur Durchſetzung ihrer
Forderungen der Landarbeiter dieſen energiſch den Rat gibt,
zur Ernkezeit mit dem Streik zu beginnen. Ein Beweis-
ſtück für dieſe Agitation liegt uns vor in der Rede eines Unab
hängigen Führers aus Delitzſch. Es handelt ſich um den unab
hängigen Stadtverordnetenvorſteher Buhle von Delitzſch, der
nach ſtenographiſchen Notizen in einer Landarbeiterverſammlung
in Gr.-Liſſa ausgeführt hat:

„Die Revolution iſt auch an der deutſchen Landarbeiter-
ſchaft nicht ſpurlos vorübergegangen. Sie hat Euch aufgeweckt
aus Eurem Schlendrian und Euch klargemacht, daß Jhr doch
auch Menſchen ſeid und berechtigt, als ſolche und nicht als
Sklaven und Knechte zu leben. Seither haben Eure Arbeit-
geber, die Brotherren und Unternehmer, Euch nur ausge
nutzt, ausgebeutet bis auf das letzte bischen Arbeitskraft, um
ſo ſchnell als möglich reich zu werden. Seid nicht mehr ſo
dumm, wie bisher, füllt nicht weiter dieſen Blutſaugern die
großen Taſchen, ſie mäſten ſich nur auf Eure Knochen, er
zielen unmenſchlich hohe Kriegsgewinne und fragen den
Teufel danach, ob Jhr dabei ſterbt oder verderbt. Sie
ſchwelgen in ſüßem Nichtsttun, während Jhr Euch für ſie
ſchindet und plagt. Macht ja die Augen auf, denn ſie wollen
Euch betrügen und ausbeutaen; merkts Euch, betrügen wollen
ſie Euch! Laßts Euch nicht länger gefallen, ſondern ſorgt
dafür, daß die Brotherren und Unternehmer ſelbſt mit arbeiten
lernen. Fordert laut und rückſichtslos hohe Löhne, die wenig-
ſtens annähernd eine entſprechende Bezahlung für Eure
Knochenarbeit iſt und ſteigert Euren ſeitherigen Höchſtſatz von
28 Mk. pro Woche, den Jhr jetzt außer den Naturalentſchädi-
gungen bekommen habt, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber
noch vor der diesjährigen Ernte, auf wenigſtens 36 Mark!
Und wenn ſie Euch das nicht bewilligen, ſondern wieder be
trügen wollen, ſo macht von Eurem wirkſamſten Mittel, von
Eurer ſchärfſten Waffe, vor der dieſe Kolonne heilloſe Furcht
hat, rückſichtsloſen Gebrauch und ſtreikt, am zweckmäßigſten
natürlich dann, wenn die Arbeit am meiſten drängt, und wenn
man Eure Kraft am nötigſten braucht, z. B. be i m Beginn
der neuen Ernte! Zeigt dieſen Leutchen Eure Fauſt
und laßt Euch nicht vertröſten oder Sand in die Augen
ſtreuen. Dazu iſt aber unbedingt erforderlich, daß Jhr Euch
zuſammenſchließt, Euren Führern und Vorkämpfern folgt und
vertraut, wie ich ſchon anfangs wiederholt geſagt habe: Euch
verbündet und kraftvoll organiſiert zu einem großen Verbande
der landwirtſchaftlichen Arbeiter, der ſich über den ganzen
Kreis Delitzſch ausdehnt und der, wie ſchon erwähnt, bereits
6600 Mitglieder umfaßt. Jhr müßt bedenken, daß der
einzelne nichts auszurichten vermag, daß die Unternehmer
aber zittern vor unſerer machtvollen Organiſation.

Laßt Euch nicht wankend machen durch vorübergehende
Mißerfolge oder durch Akte brutalſter Gewalt, wie wir ſolche
leider jetzt in Leipzig erlebt haben, wo die traurigen Noske-
Jünger unſere bedauernswerten Genoſſen und Brüder, die
für uns in die Breſche traten, durch gemeine Tücke und
Hinterliſt überrumpelten, wo man dieſe braven Märtyrer
unſerer gerechten Sache, die weiter nichts verbrochen haben,
als beſtrebt geweſen zu ſein, zu erkämpfen, was der deutſchen
Arbeiterſchaft ein menſchenwürdiges und erträgliches Daſein
ſchafft, hinter ſchwediſche Gardinen und ſtarke Kerkermauern
zu ſperren und ihnen zur gegebenen Zeit den Prozeß zu
machen. Pfui! Schmach und Schande über ſolches Gebaren!
Darum noch einmal zum Schluß: Oeffnet Eure Augen, wahrt
kraftvoll Eure wirtſchaftlichen Jntereſſen und organiſiert Euch
in der Weiſe, wie ich es Euch nach beſter Ueberzeugung
empfohlen habe.“

Man muß ſich bergegenwärtigen, daß der Delitzſcher Bezirk
Ueberſchußgebiet iſt, der insbeſondere die Großſtädte
Leipzig und Halle zu verſorgen haben würde. Da es bei einem
Streik auf engbegrenztem Gebiet aber nicht bleiben würde, würde
bald das ganze Reich in Mitleidenſchaft gezogen werden. Ein
ſolcher leichtfertig hervorgerufener Streik zur Erntezeit in einem
Zeitpunkt, wo nun endlich die Preiſe von ihrer ſchwindelhaften
Höhe heruntergehen, iſt ein Verbrechen am Wohle des ganzen
Volkes, gegen das ſich die geſamte noch einſichtige Bevölkerung
wenden ſollte.

1 „;F,F I IJ

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Donnerstag, den 17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56 501 bis
88 000 nur nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfg. ab
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Gerſtenmehl an
Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und
alte Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule am Donnerstag,
den 17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 49 501--54 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 54 501-58 900
nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines kann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Waren
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und auf jeden Ab
ſchnitt O der beſonderen Warenbezugskarten für Jugendliche von
12—-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre ein Paket Zwieback
zum Preiſe von 44 Pfg. und ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe
von 40 Pfg. abgegeben werden. Bei dem Mangel an Kupfergeld
iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halfen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donmmnerstag, den
17. Juli auf den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei
dem Molkereibeſitzer John, Große Goſenſtraße 17 und Kleine
Ulrichſtraße 26. Auf jeden Abſchnitt wird ein halbes Pfund ab-
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, den 21,
abzuliefern

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsseſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
am Donnerstag, den 17. und am Freitag den 18. Juli bei den
von ihnen gewählten Großfirmen das in dieſer Woche zum Ver
lauf gelangende Kartoffelmehl abguholen. Bekanntmachung überRegen des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Beilage zur Halleſchen Seitung
Ukademiſcho Nachrichten. Der Ordinarius Strafrecht,

und Kirchenrecht an der r rf. Dr. t ilienthal iſt auf ſeinktober d. J. in den ſuheſtand verſetzt und zum

rener Slb (1858) den Doktorgrad,wurde 1872 Referendar und 1877 Aſſ er et 1879

legendi in Halle kam drei Jahre ſpäter als ord. Profeſſor
nach Zürich und 1889 nach Marburg, von wo er 1896 nach Heidel-
berg überſiedelte. Hier bekleidete er 1912/13 das Prorektorsamt.

Anrechnung der Kriegsdienſtzeit auch für Heimatbegmte.
Den Reichsbeamten, die während des Krieges an der Front und
in der Etappe als Beamte, Offiziere und Mannſchaft tätig ge
weſen ſind, wird bekanntlich bei der Zurruheſetzung zu der wirk
lich zurückgelegten Vienſtzeit fünf volle Jahre als Kriegs
jahre hinzugerechnet. Der Grund für die beſondere An
rechnung von Kriegsjahren gar in dem Anerkenntnis, daß der
dienſtliche Aufenthalt im Kriegsgebiet eine Bedrohung des
Lebens oder zum mindeſten die Gefahr einer Schädigung der
Geſundheit in ſich ſchließt. Um den Heimatbeamten entgegen
zukommen und ihnen einen Ausgleich für die aus ihrer Tätigkeit
während des Krieges erwachſenden Nachteile zu gewähren, wird
ihnen die Kriegszeit auf ihre Penſion mit einem Mehr von
50 Prozent angerechnet, bei voller Kriegsdienſtgeit alſo mit
235 Jahren Mehrdienſtzeit. Als Kriegszeit gilt die Zeit vom
1. Auguſt 1914 bis zum 31. Dezember 1918. Gleiche Maß
her rn ſeine an S erlaſſen, ſobald die

ationalver ſammlung ſich mit dem Vorſchlage betreffs der
Reichsbeamten einverſtanden erklärt hat.

Die Strafkammer verhandelte gegen den Fleiſcher Johann
Reiſeck, der in der Nacht zum 9. Oktober 1918 in die Haupt
kantine des Säurewerkes der Firma Griesheim-Elektron in
Bitterfeld mit zwei anderen, die deshalb bereits verurteilt
worden ſind, einbrach und 20 Flaſchen Kognak, 10 Flaſchen
Wermut, 50 Zigarren und 1000 Zigaretten erbeutete, Waren
im Geſamtwerte von etwa 1000 Mark. Die Sachen wurden teil
weiſe in Halle verkauft, teilweiſe den Einbrechern wieder abge
nommen. Der noch nicht beſtrafte Angeklagte wurde wegen ge
meinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt; 6 Monate der Unter
ſuchungshaft wurden als verbüßt angerechnet. Die Arbeiter
Otto Poppe und Franz Weſtphal und ein dritter, der nicht
erſchienen war, waren angeklagt, eine Urkunde gefälſcht und
zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch davon gemacht zu haben.
Poppe hatte am 29. September 1918 in der Farbenfabrik
Wolfen die Kontrollkarten von Weſtphal und Hupe aus dem
Kaſten genommen und geſtempelt. Auf Weſtphals Karte war
die Ankunftszeit zu früh angegeben, für Hupe war eine Nacht
ſchicht geſtempelt. Da die Kontrollkarten auch zur Berechnung
des Lohnes dienten, ſo wurde die Firma geſchädigt. Die beiden
noch unbeſtraften Angeklagten wurden wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung in Tateinheit mit Betrug zu je einem Monat Ge
fängnis verurteilt.

Maßnahmen gegen den Kellnerſtreik. Jn der Abwehr
des Kellnerſtreiks finden die Gaſtwirte vielfach recht wirkſame
Unterſtützung ſeitens des Publikum s. So wurde am
Sonntag in einer in Loſchwitz abgehaltenen, von 1400 Per
ſonen beſuchten Verſammlung des gaſthausbeſuchenden Publi
kums eine Entſchließung folgenden Wortlauts angenommen: Da
letzten Endes das Publikum bei eventueller Trinkgeldablöſung
doch für die Löhne des Gaſthausperſonals aufzukommen hätte
und außerdem dem Dienſtperſonal noch Trinkgelder in reich-
lichem Maße zukommen laſſen muß, um ſerviert zu werden, wie
bekanntgegebene Beiſpiele aus Berlin und Düſſeldorf beweiſen,
ſo fordern wir das Gaſthausperſonal auf. innerhalb 48 Stunden
die Arbeit mit Trinkgelderempfang, Löhnen zu den bisherigen
Sätzen wieder aufzunehmen, andernfalls wir vorläufig auf die
Dauer von drei Monaten nach Beendigung des Streiks auf
jedwede Bedienung von ſeiten des Bedientenperſonals in Hotels,
Gaſtwirtſchaften und Kaffees verzichten und uns gern ſelbſt be
dienen werden.

Der Bürgerausſchuß hält am morgigen Donnerstag,
abends um 8 Uhr, im Vereinshauſe „St. Nikolaus“ eine Ver
ſammlung ab.

Ornithologiſcher Zentralverein. „Unſere nühliche Vogel
welt und ihr Schutz“, über dieſes Thema wird am Donnerstag,
abends um 836 Uhr im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße 14/15,
Oberförſter Dr. Jentgraf einen Vortrag halten. Der Ein
tritt iſt frei.

Zeibilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängn
Geſchäftsſtelle aus: Der des deutſchen Derbh auf der
Grunewald-Rennbahn. Die Film Schauſpielerin Aſta Nielſen
beglückwünſcht den ſiegreichen „Gibraltar“. Zur Unabhängig-
keitsfeier der Amerikaner in Ware Beſichtigung Potsdams
ein g. n Sansſouci. Die burg bei Eiſenach, welche
vom Gro von Sachſen Weimar dem Staate abgetretenwurde, ſoll ſeht von der Nationalver ſammlung zum National-

eigentum Deutſchlands erklärt werden.
Durchgänger. Geſtern vormittag ſcheuten die Pferde eines

vor dem Spielplatze im Moritzzwinger haltenden Geſchirrs und
gingen durch. Hierbei wurde eine in der Nähe befindliche Pro-
menadenbank umgeriſſen. Dem Führer des Geſchirrs gelang es,
die Pferde zum Stehen zu bringen. Perſonen ſind dabei zu

gekommen.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, finden nach

mittags um 4 Uhr und abends um 7 Uhr große Konzerte von
der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des
Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolgen ent-
halten Werke von Lincke, Mendelsſohn, Svendſen, Meyerbeer,
Bizet, Strantz, Reckling, Strauß, Laſſen, Lumbys, Lalo, Saint-
Saens, Ochs, Millöcker, Scherz, Gilbert und Lehar. Zu dem
Abendkonzert haben auch die 7 von Dauerkarten für die
Wittekind Konzerte Eintritt o Nachzahlung. Die Eintritt
preiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen

Wegen Pflaſterungsarbeiten wird die Pfännerhöhe zwiſchen
der Merſeburgerſtraße und Turmſtraße vom 15. d. Mts. ab vor
ausſichtlich auf 8 Tage für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

S'adttheater in Halle
„Das Rheingold“ von Richard Wagner.

Welche Erwägungen Direktor Leopold Sachſe veranlaßt
haben mögen, von ſeinen, alle Gaſtſpiele verwerfenden Grund
ſätzen abzuweichen, iſt müßig zu erörtern. Seine Tat, den
„Ring des Nibelungen“ in feſtlicher Zurüſtung zu geben, bleibt
beſtehen und ſoll mit freudiger Anerkennung bedacht ſein. Allem
Anſchein nach iſt es ihm gelungen, für Richard Wagners gewal-
tigſtes Werk einen Kreis auswärtiger Künſtler zu verpflichten,
der eine gediegene Durchführung des anſpruchsvollen Unterneh
mens gewährleiſtet. Der erſte Abend verlief durchaus würdig
und leuchtete den kommenden Vorſtellungen als ſchöne Verhei
ßung vorauf. Das will ſchon etwas heißen. Denn das „Rheig
gold“ iſt zwar das kürzeſte der vier den „Ring“ bildenden Muſik-
dramen, allein es fordert, ganz abgeſehen von den zu bewältigen
den bühnentechniſchen Schwierigkeiten, eine große Zahl tüchtiger
Mitwirkender, die ihren Aufgaben nach menſchliches Maß über-
ragen ſollen. Auch mit reichen Mitteln beſchickte Bühnen ge
raten da oft in Verlegenheit. Um ſo höher läßt ſich alſo be
werten, was in unſerm Theater geſtern ermöglicht wurde. Da
auch ein fremder Kapellmeiſter berufen iſt, ſo erwachſen die Vor

für

ſtellungen ſozuſagen aus völlig neuen Grundlagen. Aus der Lei
l Fritz Reiners ging jedoch bereits am erſten Abend her

vor, daß man ihr mit beſtem Vertrauen folgen darf. Der Dres-
dener Kapellmeiſter iſt eine künſtleriſche Perſönlichkeit, die ſich im Kreiſe

Mittwoch, den 16. Juli 1919.

ba und willenskräft dier

ſo dem Sänger kaum Gelegenheit bleibt,Sonderneigungen zu frönen. Friſche Zeitmahe un ſrafſte

Rhythmik bei ihm Hand in Hand mit ſorgfältiger Pflege
beredten Ausdrucks. Glängend e die Steigerungen
Jmmer ſtrömt von ſeinem Pult s geheimnisvolle Etwas aus,
das die Seelen der Mitwirkenden unterwirft und die zwingende
Macht des Geſamteindrucks bedingt. Das Orcheſter te ſich
unter Fritz Reiners Stabe zu bemerkenswerten Taten auf. Vor
ügliches wurde meiſt von der Bühne her geboten. FriedrichPrafhre trifft die Hoheit und Würde Wotans vollkommen.

Sein quellender, von Fülle und Schönheit ſtrotzender Bariton ſt
ihm dabei eine zuverläſſige Stütze. Wie weſensecht Ernſt
Poſſony den habgierigen Alberich ausarbeitet, iſt bereits
früher geſchildert worden. Fritz Vogelſtrom geſtaltet den
Loge aus genaueſter Beachtung der Partitur heraus. Ueber
legene geiſtige Beweglichkeit, ſpöttiſche Jronie haften ihm nicht
bloß äußerlich an, ſondern färben den ſtimmlichen Ausdruck eben
ſo wie die körperliche Gebärde. Der Gegenſatz zu der Eigenart
der beiden Rieſen kam köſtlich zur Erſcheinung. Neben dem für
Frauenſchönheit ſchwwärmenden Faſolt Georg Zottmahrs,
dem allerdings die lyriſchen Anwandlungen im Ton nicht weich
und biegſam genug gerieten, gelangte der finſtere Fafner Hans
Müllers durch gut durchdachte Auffaſſung zu voller Bedeu-
tung. Mit echtem, ſattem Altklang erfüllte Frieda Shhrei-
ber die ſchöne Szene der Erda. Ergänzend ſeien nochmals der
Mime Eugen Alberts, die Fricka Meta Touchh s, die
Freya Priska Aichs, der Froh Adolf Harlachers und
der Donner Georg Weſternhagen der ſich allerdings die
letzten Noten ſchenkte, mit Anerkennung erwähnt. Die Rhein
töchter Eliſabeth Schwarz, Anng Enghardt und
Katharing Eichenberg führten ihre unbequeme Auf-
gabe ſehr aufmerkſam durch. Daß die Götterburg während des
ganzen letzten Bildes ſichtbar iſt, widerſpricht Wagners Vor
ſchrift und ſchwächt die Schlußwirkung ab. Jm übrigen verdiente
Leopold Sachſes Bühnenwirkung viel Lob. Dr. W. Kaiſer.

Apollotheater
Die Kölner Gäſte, die gegenwärtig auf der Bühne des

Apollotheaters zu Gaſte ſpielen, brachten am Dienstag abend
die dreiaktige Operette Wiener Blut heraus. Das Stück
erinnert daran, daß das „Dreimäderlhaus“Rezept öfter mit
Talent verſucht worden iſt. Viktor Léon und Leo Stein in ihrem
„Wiener Blut“ haben ja nicht anders ſpekuliert als Henry
Berté in ſeinem SchubertSchmarren. Auch ſie haben nur aus
dem duftenden Blumengarten eines anderen die ſchönen Roſen
abgepflückt und ſie zu einem blühenden Strauß en.
Was von ihnen ſelbſt rührt, iſt ja nichts als das VBand, das die
Blüten zuſammenhält, als der Text, der die eine Geſangs
nummer mit der nächſten verbindet. Das Verfahren iſt hier
allerdings unſchuldiger als in der operettenhaft vergröberten
SchubertFarce, weil in Strauß's Tangzweiſen von Anfang an
warmes Operettenblut pulſiert und die muſikaliſchen Genien
ſeiner eigenen Operetten zuoberſt dem Walzerkönige huldigen.

u gibt die Komödie der Eheirrungen des Grafen Zedlau, ſo
uralt der Spaß iſt, einen unterhaltſamen, oft ſpaßhaften Hinber
e ab, auf Mrgen ſich r des Lieblings derſchürzten Muſen trefflich präſentieren.e Aufführung fand bei den h Zuhörern weit
lauteren Beifall, als ſie ihm bei der Kritik begegnen wird. Die
Aufführung iſt gewiß recht hübſch zu ſehen, es wurde ſehr
ſchwungvoll geſpielt und auch leidlich geſungen, doch alles in
allem hieße ſich vieles noch auf gehobenerer Kunſtſtufe dargeſtellt
denken. Was das Niveau der Aufführung vor allem drückt, ift
die gar zu beſchränkte Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters. Kapell-
meiſter J. Meyer tut ſichtlich ſein Beſtes, auch die Kapelle
ſelbſt müht ſich im Schweiße ihres Angeſichts, aber es langt halt
net zua. auch die einzelnen Geſangsleiſtungen laſſen
allerhand Wünſche offen. Abgeſehen von Emmy Sturm (als
Probiermamſell), der ein göttliches Temperament an manchen
Klippen ihres Geſangsparts vorbeihilft, war eigentlich nichts ſo
recht vollkommen unter dem Schnürboden. Weder Anrni
Collini-Senden (Gräfin Zedlau), deren geſanglicher Ein
druck beſonders unter dem Mangel an Ausgeglichenheit in den
Stimmregiſtern leidet, noch Joſeph Wallbrück (Graf Zedlaw),
der Tenor des Abends, noch auch Herti Jan o witz (Tänzerin),
und Heinz Virneburg (Kammerdiener), ſind ſtimmlich und
geſanglich vorbehaltlos zu rühmen. Beſſer als das Ohr kam das

Auge auf ſeine Koſten. Die nigentlich durchweg trefflich gelöſt. war wohl auch sben oſen Hauſe ſo ausnehmend gefiel, daß es ohne Ablaß bei

offener Szene applaudierte und verſchiedene Geſangsnummern
wiederholt hören wollte. Der ſchallende Beifall wurde durch
reiche Blumenſpenden bekräftigt. r.
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Stadttheater. Heuta, Miktwoch, ftubet eine Auffllhrung
don Sudermanns Schauſpiel „Stein unter Steinen' in
bereits bekanntgegebener Beſetzung ſtatt. Donnerstag „Der
Ring des Nibelungen“, 1. Tag „Die Walküre“. Beginn

ünktlich um 6 Uhr. Muſſkaliſche Leitung Kapellmeiſter Fritz
einer vom Landestheater Dresden. Wotan Kammerſänger

Friedrich Plaſchke, Dresden, Siegmund Kammerſänger Fritz
Vogelſtrom, Dresden, Hunding Kammerſänger Georg Zottmayr,
Dresden, Brünnhilde Kammerſängerin Zdenka Faßbender-
Mottl, München, Sieglinde Lilly Hafgren-Waag, Berlin, Fricka
Kämmerſängerin Frieda Schreiber, Leipzig. Freitag wird „Alt
Heidelberg“ wiederholt. Sonnabend nimmt die RingAuf-
ührung mit „Siegfried“ (Anfang pünktlich um 6 Uhr) ihre
ortſetzung. Für Sonntag abend iſt eine Aufführung von „Die
oſe von Stambul“ angeſetzt. Sonntag nachmittag wird als

Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen „Die Haubenlerche
von Wildenbruch gegeben.

Provinz Sachſew
Ouerfurt, 15. Juli. Der Krekstag) hat folgende Be

ſchlüſſe gefaßt: Der Kreis e ren e genverkehrs geſellſchaft m. b. H., hſen-Anhalt, mit eine
20 000 Mark. Ferner beſchloß der Kreistag

die Einrichtung eines Mielseinigungsamtes für den ganzen Kreis
Querfurt, mit Ausnahme der Ortſchaften, in denen bereits ein
Einigungsamt beſteht. Auch wurde beſchloſſen, über den 1. Juli
d. J. hinaus Mittel des Kreiſes zur Bezahlung des KreisAr-
beiterrates nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen. Als Entſchädi-
gung an die Mitglieder des Kreistages und Kreisausſchuſſes für
die Teilnahme an den Sitzungen wurden feſtgeſetzt: 15 Mark
Tagegeld und als Reiſekoſten von über 2 Kilometer bis zu 6 Kilo-
meter Entfernung 3 Mark, und von über 10 Kilometer Entfep-

nung 3 Mark. 5Schafſtädt, 15. Juli. (Die Stadtverordneken)
haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die rot a Fahne, die
ſeit Beginn der Revolution den Rathausturm giert, weiter im
Winde ſtolz flatbern zu laſſen.

t. Quedlinburg, 15. Juli (GSin Kreizverband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften) iſt hier auf An
regung des Provinzialverbandes in Halle gebildet worden. An
den diesbezüglichen Verhandlungen beteiligten ſich 8 von den 11

beſtehnden Genoſſenſchaften. Nach einem aufklären



den Wort
ſtimmig beſchloſſen und der Vorſtand gewählt.

e

rag von Dr. Müller Halle wurde die Gründung ein

n. Cöthen, 16. Juli. (Di e anhaltiſchen Fleiſcher-tnnungen) tagten dieſer Tage im Hotel zur Wie
n der Ablehnung der von geforderten Erhöhung ter

eiſchpreiſe Stellung zu nehmen. Wie Teilnehmer an der Ver
des Beirats des Landesernährungéamtes erklärten,

z dieſer nicht aus ſachlichen Gründen zu der Ablehnung der
Preiserhöhung gekommen, ſondern mit Rückſicht auf die Stim
mung der Maſſen. Die vom Vorſihenden, Dr. Richter, ſelbſt auf

llten Berechnungen ben einen Selbſtkoſtenpreis von 2,69
rk für ein Pfund Rindfleiſch, während die Fleiſcher es für

2.40 Mark verkaufen müſſen. Veſchloſſen wurde, einer vom
sernährungsamt gegebenen Anregung nachkommend, einen

Einheitspreis für Rindfleiſch von 2,60 Mk. zu fordern. Eine
Kommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern der Deſſauer Jnnung
und dem Handwerkskammerſekretär Dr. Reichel ſoll die Wünſche
der Fleiſcher dem Landesernährungsamt nochmals vortragen.

S Pößneck, 15. Juli. (Streik) Die hieſigen Textil
arbeiter traten heute in den Ausſtand, da ihnen die geforderte
indem lage von monatlich 80 Mark, die in den übrigen
Städten SächſiſchThüringiſchen Webereiverbandes ſchon ſeit

Monaten gegzahlt wird, bisher nicht gewährt wurde. Es
men bei dem hieſigen Streik über 1000 Arbeiter in Frage.

y. Nordhauſen, 15. Juli. (Der neue Haushalts-
plan.) Jn ihrer letzten Sitzung haben unſere Stadtver-
ordneten den ſtädtiſchen Haushaltsplan für 1919 feſtgeſtellt,
der in Einnahme und Ausgabe mit 4630 000 Mk. (gegen das
Vorjahr mit einem Mehr von 60 Prozent) abſchließt. Zur
Deckung des Mehrbedarfs wurde die ſtädtiſche Einkommenſteuer
um 655 Prozent (von 205 auf 260 Prozent der Staatseinkommen-
ſteuer), die Grund und Gebäudeſteuer um 85 Prozent (von
195 auf 230 Prozent) und die Gewerbeſteuer von 195 auf
230 Prozent ihres Ertrags erhöht. Die Steuerpflichtigen mit
einem Jahreseinkommen bis 1500 Mk. wurden von der ſtädti
ſchen Einkommenſteuer befreit; der dadurch entſtehende Steuer
ausfall von 77000 Mk. wird aus den Ueberſchüſſen aus den
Vorjahren gedeckt. Die ſtädtiſchen Lehrperſonen erhalten Orts
zulagen im Geſamtbetrage von 70 000 Mk. Die Volkshoch
n iſt beſchloſſen und ihre Ausgeſtaltung wird jetzt vor-

eite

Neininzen, 14. Juli. (Zur Großthüringer
Frage.) Der Verband ſelbſtändiger Kaufleute und Gewerbe-
treibender und ſelbſtändiger Handwerksmeiſter Meiningens hat
zu der Frage Großthüringen die Entſchließung gefaßt, daß falls
ein Zuſammenſchluß der Thüringer Staaten mit Eingliederung
großer preußiſcher Gebietsteile nicht zuſtandekommt, der Anſchluß
an Preußen unter Belaſſung von Meiningen als Sitz einer Re
gierung für Südthüringen zu betreiben iſt.

Weimar, 16. Juli. (Landes-Muſikſchule.) Pro-
feſſor Bruno Hinze- Reinhold iſt von der Regierung des Frei
ftaates Sachſen-Weimar- Eiſenach für eine weitere Reihe von
Jahren als Direktor der Landes-Muſikſchule (vorm. Großherzogl.
Muſikſchule) zu Weimar verpflichtet worden, nachdem die geſamte
ar und die Schüler in einſtimmigen Petitionen an den

ſein Bleiben dringend gefordert hatten,tag
wua

DZ

Weitere Verleihung von Kriegsauszeichnungen. Der Peti-
kionsausſchuß der Nalionalverſammlung hat ſich für weitere Ver-
leihung Eiſerner Kreuze an die zurückkehrenden Kriegsgefange-
nen ausgeſprochen. Es wurde auch der Wunſch ausgeſprochen,
die kurz vor Ausbruch der Revolution zur Auszeichnung vorge
Den Soldaten noch zu berückſichtigen, die ſchwere Tage bei

Rückzugskämpfen im Oktober durchgemacht hätte DerAusſchuß on ſich auch für Verleihung einer Ehren-Denkmünze

an alle Kriegsteilnehmer aus und für die Weiterverleihung der
Landwehrdienſtausgeichnung.

Schadenerſatzanſprüche infolge beſchleunigter Räumung der
früheren beſetzten Gebiete. Durch die Waffenſtillſtandsbedingun-
gen erfolgte die Räumung von Belgien und Polen in ſo über-
ſtürzter Weiſe, daß viele Beamte und Beamtinnen ihre ganze
Habe zurücklaſſen mußten. Es wird darüber Klage geführt, daß
die Erſatzanſprüche bisher noch nicht erledigt ſind und meiſt kein
Erſatz bewilligt wird, ſondern nur eine Unterſtützung, die einen
geringen Bruchteil der verlorenen Habe ausmacht.

Konflikte im Leipziger Arbeiterrat. Jm Leipziger Arbeiter
rat haben die Unabhängigen von 300 Sitzen 193 inne und dieſe
zahlenmäßige Ueberlegenheit benutzt, ſowohl das Präſidium wie
auch den geſamten Hauptausſchuß mit ihren Parteianhängern zu
beſetzen. Jn der letzten Fern führte dieſes Vorgehen der Un-
abhängigen bereits zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß mit den
Mehrheitsſozialiſten und Bürgerlichen, deren Vertreter ſchließlich

ſchloſſon die Sitzung verließen. Jetzt hat die mehrheitsſozial-bnoteetſche Fraktion des Arbeiterrats zu den Vorgängen in der

letzten Arbeiterratsſitzung nochmals Stellung genommen und ein
immig erklärt, daß ſie ſolange ihre Mitarbeit einſtellt, bis die
aktion der U. S. P. für die Organiſation des Arbeiterrats die
teiligung aller Parteien im Verhältwis ihrer Stärke anerkannt
SFine ähnliche Stellungnahme iſt auch von den Fraktionsver

tretern der bürgerlichen Parteien zu erwarten.
Zum Schutz deutſcher Denkmäler. Die Thorner Ortsgruppe

des Deutſchen Offiziersbundes hat an den Magiſtrat die Bitte ge
richtet, das Denkmal Wilhelm J. in feierlichem Akt aus der Stad“
zu führen um es vor Untergang zu ſchützen undnach dem Kyffhäuſer zu gen, um dort beſſerer Tage zu harren
Auch für die Figuren Friedrichs des Großen und der deutſchen

Ordensritter an den Pfeilern des Eiſenbahnbüros, ebenſo für dir
Plakette an der Bismavckſäule ſind ritte unternommen
worden.

Deutſche Jnternierte aus Numänien. Mit dem aus Rumä-
nien heimkehrenden Lazarettzug 28 treffen demnächſt 23
Offiziere vom Generalkommando 689, die in Temesvar inter
niert waren, ein, darunter die Generale Koch und Schoch.

Der erſte holländiſche Dampfer in Hamburg. Der holländiſche
Dampfer „Mars“ iſt am Montag mit einer Ladung Stückgut im
Hamburger Hafen eingelaufen, als erſter Holländer, der nach
Aufhebung der Blockade ohne Kontrolle Hamburg angelaufen hat.

Blutige Zuſammenſtöße in Paris. „Populaire“ berichtet, daß
am Montag anläßlich des Nationalfeſtes die Kriegsbeſchädigten
von der Föderation alter Kämpfer ſich nach dem Kirchhof Pere
Lachaiſe begeben wollten, um Kränze an den Gräbern der Ge
fallenen niederzulegen. Polizei habe den Zug angegriffen,
ebenſo an einer anderen Stelle einen Zug bon etwa 250 Kriegs
beſchädigten. An beiden Stellen hätte es Verwundete gegeben.

Amerikaniſche und engliſche Waren in den Riederlanden.
Die Riederlande ſind jetzt mit amerikaniſchen und engliſchen
Waren derart überſchwemmt, daß die Gefahr gegenſeitiger
Upterhietung und gewaltiger Preisſtürze beſteht.

Eine ron eveignet.
in der Freienwalder e die Minenzünder und andere

rengſtoffen enthielten, ſind infolge eines Prandes in die Luft
n. Wirkung war ſo ſtark, daß im Umkreis von mehre-

ren Kilometern die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Nach
tſtellungen ſind Menſchenleben nicht zu beklagen.B3 bis 8 Köpfen wird vermißt. Die Exploſion iſt

Anſchein nach auf Brandſtiftung zurückzuführen.
Die
allem

Exploſion hat ſich heute morgen in HohenſchönIwe Schuppen der Deutſchen Werkhüttenge ſell
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Zum Abbau der Zwangswirtſchaft
Die Landwirtſchafts kammer für die Provinz

Pommern hat ſich in ihrer letzten Sitzung eingehend mit dem
Abbau der Zwangswirtſchaft befaßt und für die praktiſche Durch
führung beachtenswerte Richtlinien gezogen. Auch ſie vertritt
die Anſicht, daß der Abbau nicht auf einzelnen kleinen Gebieten
und radikal angefangen werden darf, ſondern daß er auf der
ganzen Linie ſofort einſetzen, aber allmählich erfolgen müſſe.
Weiterhin wird betont:

1. Der Abbau hat zu beſtehen nicht in einer Organiſation oder
ſonſtigen Aenderung derjenigen Stellen, welche den Zwang aus
üben, ſondern in der Beſeitigung des Zwanges ſelbſt.
2 Es iſt zunächſt Selbſtverſorgung im weiteſten Um
fange auch für diejenigen zuzulaſſen und zur Pflicht zu machen,
welche Nichterzeuger ſind. Wenn nötig, ſind geeignete
Haushaltungen aus der Reihe der Verſorgungsberechtigten zu
prüfen und in die Zahl der Selbſtverſorger einzureihen. 8. Der
für den Reſt der Verſorgungs berechtigten ver
bleibende Bedarf wird unter Berückſichtigung der Abgabe-
fähigkeit der einzelnen Wirtſchaften zu Höchſtpreiſen umge
legt. Alle übrigen Erzeugniſſe bleiben frei von Höchſtpreiſen und
BVewirtſchaftung. 4. Aufzuheben, und zwar ſofort und
völlig frei iſt die Bewirtſchaftung von Hafer, Gerſte, Hül
ſenfrüchten, Gemüſen, Fiſchen und Wild. Abz u-
bauen iſt die Zwangswirtſchaft ſofort bei Milch, Butter und
Fleiſch in der Weiſe, daß nur die Notverſorgungsberechtigten
einſtweilen noch aus der öffentlichen Hand verſorgt werden.
5. Abbau und Aufhebung der Zwangswirtſchaft müſſen ſich
gleichzeitig auf die Einfuhr von Nahrungs-, Futter-
und Düngemitteln erſtrecken. 6. Die Ausgabe der Depu-

Vom Schmachfrieden
Artikel 365.

(gekürzt).
„Auf die Güter, die aus den Gebieten der alliierten

und aſſoziierten Mächte kommen und nach Deutſchland
beſtimmt ſind (oder Deutſchland im Tranſitverkehr
paſſieren), finden auf den deutſchen Eiſenbahnen die
günſtigſten Beſtimmungen Anwendung, die für Güter
derſelben Art gelten, welche auf irgend einer deutſchen
Linie befördert werden.

Die Tarife unſerer Staatsbahnen zeigen eine große
Mannigfaltigkeit und ſind zum Teil, um irgend eine Jn
duſtrie, auf der der Wohlſtand eines Landſtriches beruht
und die ſich gegen die Konkurrenz ſchwer behaupten kann,
zu unterſtützen, ſehr niedrig gehalten. Ein ſolcher Aus-
nahmetarif kommt nun auf allen Bahnen gleichartigen
Waren der alliierten und aſſoziierten Mächte zugute, zum
Schaden der Einnahmen unſerer Eiſenbahnen und auch
zum Schaden unſerer Jnduſtrie.

tate an die Landarbeiter iſt wieder in vollem Umfange
zuzulaſſen. 7. Den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind
beim Abbau Vorteile zu gewähren, welche es dem Landwirt als
einen Vorteil erſcheinen laſſen, der Genoſſenſchaft anzugehören.

Dieſe Forderungen ſind ſorgfältig begründet worden.
Weiterhin hat die Landwirtſchaftskammer Geſichtspunkte auf-
geſtellt zur Beſſerung der Fleiſch und Fettverſorgung.

Geldmarkt und Banken
Für den Handel in ausländiſchen Zinsſcheinen gelten jetzt

folgende Grundſätze: Als lieferbar gelten Zinsſcheine, die
kleine Verletzungen, Schnitte oder Riſſe aufweiſen, welche die
Nummer und wichtige Teile des Wortlautes unzerſtört er
kennen laſſen, ſofern nicht zu befürchten iſt, daß bei der Bear-
beitung der Zinsſcheine das abgeriſſene Stück vollſtändig abge
trennt wird. Durch Kleben ſolcher Zinsſcheine mit durchſich-
tigem Papier wird die Lieferbarkeit nicht beeinträchtigt. Aus
geſchloſſen von der Lieferung ſollen ſolche Zinsſcheine ſein,
bei denen ein weſentliches Stück vollſtändig abgetrennt und durch
Kleben wieder angeheftet wurde. Die Rücklieferung von Zins-
ſcheinen, gegen deren Lieferbarkeit Einwendungen erhoben
werden, muß bis zum zweiten Börſentag, mittags 1 Uhr, noch
erfolgen. Die Lieferbarkeit wird nicht beeinflußt, wenn ein
Zinsſchein mit nur einer Nummer in Bleiſtift (nicht Tintenſtift)
beſchrieben iſt. Alle Beträge gelten als zirka. Die Schwan-
kungen über oder unter dem gehandelten Betrag ſind im ein-
zelnen auf 2 bis 5 Prozent feſtgeſetzt worden. Für verloſte
Rumänen beträgt der Umrechnungskurs 81. Bei Geſchäften in
verloſten Victoria Falls entſpricht der verſchloſſene Betrag dem
Nennbetrag, während die Umrechnung zu 110 erfolgt. Da der
am 1. Juli 1919 fällig geweſene Zinsſchein zu Budapeſter 4
prozentiger Stadtanleihe von 1914 vorläufig nicht eingelöſt wird,verſteht ſich der Handel in dieſem Wertpapier mit Jinsberech

nung vom 1. Januar 1919 einſchließlich des am 1. Juli 1919
fällig geweſenen Zinsſcheins.

Die Aufhebung der Deviſenordnung iſt am 2. Juli in einer
Sitzung der beteiligten Miniſterien beſchloſſen worden. Voraus-
ſetzung dabei war, daß die Wareneinfuhr weiter nach beſtimmten
Geſichtspunkten einheitlich geregelt bleibt. Die Ablehnung der
bisher im Reichswirtſchaftsminiſterium beabſichtigten Planwirt-
ſchaft durch das Kabinett ſcheint nun nach einer amtlichen Mit-
teilung für die Deviſenordnung die Folgen zu haben, daß dieDurchführung des erwähnen Beſchluſſes in Frage geſtellt iſt, da

die Ablehnung der Planwirtſchaft auch die im Reichswirtſchafts-
miniſterium vorbereitete Regelung der Wareneinfuhr unmöglich
oder doch unſicher macht. Die Vorausſetzung für die Aufhebung
der Deviſenordnung war damit wenigſtens für Wiſſell weg
gefallen.

Chineſiſche Anleihen in Holland. Vor kurzem kam die Mit
teilung, daß der Amſterdamer VBörſenvorſtand vor Ankauf und
Beleihung der Tientſin-Pukow und der Hukuang-
Anleihe warnte, da die chineſiſche Regierung bei ihrem Ein-
tritt in den Krieg den Beſitz deutſcher und öſterreichiſcher Staats
angehöriger annulliert habe. Ausgenommen ſeien nur ſolche
Stücke, deren Zinsſcheine bis März 1919 von der Hongkong und
Shanghai-Bank in London beliehen worden ſind. Dieſe Nach
richt, die in deutſchen Finanzkreiſen Anzweiflungen begegnete,
wird der „Frankf. Zig.“ nunmehr telegraphiſch beſtätigt da-
hin, daß der Amſterdamer Vörſenvorſtand in dem erwähnten
Sinne wirklich Stellung genommen hat. Dennoch möchte die
„Frankf. Ztg.“ vorerſt bezweifeln, daß die chineſiſche Regierung
nach dem jetzt vollzogenen Friedensſchluß entſchloſſen ſein könnte,
einen ſo weitgehenden Schritt aufrecht zu erhalten, zumal darin
eine außerordentliche Kurzſichtigkeit der chineülſchen Regierung
zum Ausdruck käme.

Induſtrie, Hanclkel, Hanclwerk
Erhöhung der oberſchleſiſchen Eiſenpreiſe. Obwohl in der

letzten Düſſeldorfer Tagung des Stahlwerksverbandes
von einer allgemeinen Erhöhung der Eiſen- und Stahlpreiſe ab
geſehen wurde, iſt jedoch gelegentlich jener Tann den ober
ſchleſiſchen Werken mit Rückſicht auf ihre beſonderen Verhältniſſe
und die außerordentlichen Verluſte, welche ſie an den bisherigen
Verkaufspreiſen erlitten haben, das Recht zugeſtanden worden,
eine beſondere Preisregulierung für Lieferun-
gen von Oberſchleſien in den Fertigerzeugniſſen der Eiſen und Stahlinduſtrie vorzunehmen. Die Her-
aufſetzung der Preiſe wird bereits in den nächſten Tagen vor
genommen werden.

Die Liquidation der Kriegsgeſellſchaften. Die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt und ſämtliche angeſchloſſenen Kriegsgeſell-
ſchaften, insbeſondere die Kriegsgeſellſchaften für Obſtkonſerven
und Marmelade, gehen in Liquidation, da Obſt und Gemüſe
nicht weiter bewirtſchaftet werden. Hiermit verſchwinden einige
der am ſtärkſten angefeindeten Hilfsgeſellſchaften, deren Maß
nahmen öfters Anlaß zu Klagen gaben. Auch die anderen noch
nicht in Liquidation befindlichen Kriegsgeſellſchaften werden, wie
verlautet, in den nächſten Tagen den Liquidationsbeſchluß faſſen.

Eilenburger Kattunmanufaktur A.G. Jn der Sitzung des
Aufſichtsrats wurde beſchloſſen, der auf den 26. Auguſt einzu
berufenden Generalverſammlung bei reichlichen Abſchreibungen
die Verteilung einer Dividende von 5 Prozent gegen 6 Prozent
im Vorjahre vorzuſchlagen.

Die Kohlen und Güternot in Sachſen. Die ſattſam bekann
ten ſchlimmen Folgen der durch Streiks und Minderleiſtungen
hervorgerufenen allgemeinen Kohlennot, wozu neuerdings
noch infolge Beſchränkung des Güterverkehrs ein erhöhter Man-
gel an anderen Rohſtoffen und Materialien ge
treten iſt, haben in den letzten Tagen geradezu unerträgliche Ver
hältniſſe geſchaffen. Aus Plauen wird bereits die Einſtellung
der Stromabgabe ſeitens der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ge
meldet. Die Plauener Straßenbahn (der Sächſiſchen
Straßenbahngeſellſchaft gehörend) kann nur noch während einiger
Abendſtunden verkehren. Die vogtländiſchen Blätter können
wegen Papier- und Kohlenmangels am Montag überhaupt nicht
erſcheinen. Viele Fabrikbetriebe ſtehen bereits vor völliger Still
logung, wenn nicht in kürzeſter Friſt eine Aenderung eintritt.

Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinenfabrik in Düſſeldorf.
Nach einer Meldung ſind die Keſſelſchmiede beim Lokomotivbau
in den Ausſtand getreten. Sie fordern einen Stundenlohn
von 8,50 Mk., während ſie jetzt einen ſolchen einſchließlich der
akkordmäßigen Arbeit von 8,80 Mk. haben Die Forderung wurde
von der Firma abgelehnt. Sie iſt hierdurch gezwungen, inner-
halb der nächſten 14 Tage den Betrieb ſtill zulegen.

Die Ueberſchätzung der Stapelfaſer. Jntereſſante Ausfüh-
rungen enthält der erſte Geſchäftsbericht der im vorletzten W
jahre als Tochtergeſellſchaft der Vereinigten Glanzſtoffabriken
Akt.Geſ. in Elberfeld gegründeten Bayeriſchen Glanz-
ſtoff- Fabrik Akt. -Geſ. in München übre die Aus-
ſichten der Stapelfaſer, die während des Krieges große Hoff-
nungen auf einen vollwertigen Baumwollfaſererſatz aufkommen
ließ. Der Vorſtand berichtet: Der Umſtand, daß der Verbrauch
der Stapelfaſer weſentlich davon abhängig ſein wird, in welchem
Umfang und zu welchen Preiſen Deutſchland nach Friedens-
ſchluß wieder mit Wolle und Baumwolle vom Ausland verſorgt
werden kann, ſowie die zutage getretene Ueberſchätzung
der Stapelfaſer und die vielen, die Erbauung von Stapel-
faſerfabriken verfolgenden Projekte legen der Verwaltung be-
ſondere Vorſicht auf bei Entſcheidung der Frage, ob und in
welchem Umfang die Geſellſchaft die ihr geſteckten Ziele weiter
verfolgen ſolle. Bevor die Verhältniſſe ſich nicht weiter geklärt
haben, laſſe ſich nicht überſehen, ob die Verwaltung die Zukunft
des Unternehmens, wie bisher beabſichtigt, auf die Stapelfaſer
oder auf einen anderen Fabrikationszweig ſtützen ſolle; ſie
werde zunächſt in einer abwartenden Haltung verharren.

Friede und Schiffahrt. Der Direktor der Hamburg
AmerikaLinie, Huldermann, unterſucht, nach welchen
Geſichtspunkten eine Entſchädigung der deutſchen ffahrt
für die Enteignung der Schiffe bemeſſen werden müſſe. Er
kommt hierbei zu dem Ergebnis, ſie müſſe uns die Möglichkeit
geben, uns Schiffsmaterial zu beſchaffen, und zwar ſehr prompt.
Das könne nur durch Ankauf oder Charterung im Aus-
lande geſchehen, und wir müßten dazu, entſprechend unſerer
ſchlechten Valuta, um ein Vielfaches höhere Geldmittel auf-
wenden, als in früheren Zeiten nötig waren. Außerdem aber
müſſe die Entſchädigung uns die Möglichkeit geben, einen er-heblichen Teil Anſethes Perſonals zu behalten und nach und

nach in praktiſche Arbeit wieder zu überführen. Es ſei unſer
Intereſſe, das möglichſt raſch zu tun, aber auch ein Jntereſſe
der deutſchen Volkswirtſchaft und des Deutſchen Reiches. Zu
hoffen ſei, daß ein Wiedererſtarken unſerer Handelsflotte auch
der deutſchen Schiffbauinduſtrie wieder Vorteile zuführen
wird. „Die Verhältniſſe liegen freilich ſo, daß wir wohl die
erſten Schiffe im Auslande erwerben müſſen, im übrigen glauben
wir aber, daß bei aller Zerfahrenheit in der Werftinduſtrie die
Arbeiterſchaft doch ſchließlich einſehen wird, daß ſie wieder zu
einer vernünftigeren Auffaſſung zurückkehren muß, um nicht
den Zweig abzuſägen, auf dem ein großer Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft in der Vergangenheit ſeinen Sitz gefunden hat
und wo auch noch Platz genug für die Zukunft iſt. Nur Einſicht
und Ueberlegung können zu geſunden Verhältniſſen führen. Die
Regierung hat die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dieſe Einſicht
überall, wo ſie jetzt fehlt, recht bald Einkehr halken möge. Jm
übrigen aber werden Regierung und Nationalverſammlung
darauf achtgeben müſſen, daß alle die Unternehmen in Deutſch
land, die geeignet ſind, unſere wirtſchaftliche Zukunft wieder
aufzurichten, mit allen Mitteln der Staatshilfe wieder werk-
fähig gemacht werden.“

Gewlnn- Auszug
der

14. Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

1. Klasse 1. Ziehungetag 15. Jull 1010

Abtellungen l und II

Aof jede gerögene Aummer sind vrel gleloh hohe Gewinne gerfällen,
and zwar je elher auf die Lose gleicher Nammer in den delden

(Ohe Gewahr.) (Nacharuek vervoten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 50000 M 50630
9 Gewinne zu 10000 M 10767
2 Gewinne ru 8000 M 6325465
4 Gewinne zu 500 M 70637 1669383
4 Gewinne zu 400 M 7408 44137

zu 800 M 106129 1116508 186049
23 Gewinne zu 200 M 63148 69208 74532 985096 104408 107376

129647 139177 149969 162002 173326 174090 184217 2085209
680 Gewinne zu 100 M 2762 11798 12434 144689 146820 17181 18521

21712 30567 83371 43263 653044 53361 56332 6409601 66941 70880 76056
87956 90528 92762 99871 115569 117590 126920 1545659 1566665 163579
169401 172158 178177 177006 177112 183449 190060 193606 2001609
206573 207840 210610

In der Naehmittagesiehung wurden Gewinne über 50 Mark gerzogen,
2 Gewinne zu 80000 M 42600
2 Gewinne u 65000 M 168864
2 Gewinne zu 1000 M 102870
4 Gewinne zu 500 M 66352 1213914
8 Gewinne zu 400 M 166918 194579 199686 295012
14 Gewinne zu 800 M 139474 144261 146904 149988 158340 1870109

212138

65290 11842 26745 86688 38345 54515 66800

6 Gewinne

84 Gewinne zu 200 M
70837 70136 94131 119056 133410 13688658 159366 189278 101670 205140

Gewinne zu 100 M 3091 16080 87747 38106 654664 64235 66891
70236 83794 87700 89545 92499 94218 99576 100698 108298 1150680
120707 122597 128157 152046 145076 147816 151610 153407 153677
156746 158610 162808 173632 174680 182633 16667 192842 196637

199846 200882 300413 e

t
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HF Sporkbertehte
Sonntagsruhe und Leibesübung

Noch immer ſind wir von der völligen Sonntagsruhe in
eutſchland weit entfernt. Und doch brauchen wir ſie heute
twendiger denn je. Der Sonntag ſoll nicht nur ein Tag der
uhe und Erholung, ſondern auch ein Tag der Kräftigung und
tärkung unſerer Geſundheit ſein. Beides iſt organiſch mit-
nander verbunden. Mit Nichtstun allein erfüllt der Feiertag
inen Zweck nicht. Zu der abſoluten Ruhe von aller Arbeit
juß des Sonntags ein Gegengewicht für die beruflichen
trapazen der Woche kommen. Die durch ſitzende oder ſtehende
rbeit ſteif gewordenen Glieder müſſen in Bewegung gebracht
nd den Atmungsorganen durch erhöhte Tätigkeit in größerer
enge friſche Luft zugeführt werden. Ganz abgeſehen von den
hiſchen Zwecken, daß der Menſch ſeine Freizeit im Intereſſe
iner Geſundheit verwendet, muß durch körperliche Betätigung

Ausgleich für die ſchweren Schäden der beruflichen Tätigkeit
ſchaffen werden. Das kann der Menſch aber nur, wenn er
ielt oder wandert, wenn er ſportlich oder turneriſch tätig iſt.
ider verſündigen ſich die meiſten Menſchen nach dieſer Seite

zwer, ſie meinen, daß ſie mit einem Spaziergang ihre Pflicht
ll und ganz erfüllt haben. So nützlich und ſegensreich die ge
zächliche Wanderung des Sonntags zu einem Bierlokal der
mgegend ſein mag, fie kann nun und nimmer die Akktionen er
zen, die der Körper bei turneriſcher oder ſportlicher Betätigung
füllen muß. So notwendig es alſo iſt, daß alle Menſchen recht
jel friſche Luft genießen, ſo notwendig iſt es, die Funktionen
nſeres Körpers unter äußerer Einwirkung zu erhöhen. Und
as geſchieht nur, wenn der Körper fleißig bewegt wird, mehr
der anders, wozu ihn ſonſt ſeine Arbeit verpflichtet. Nun ſind
jele Menſchen durch ihren Beruf gar nicht in der Lage, ſich
rgendwie des Sonntags betätigen zu können. Man denke an
ellner, Muſiker, Barbiere, Kaufleute, viele Beamte, Fahr-

ſonal uſw. Wenn auch ein ganzer Teil von ihnen des Nach-
ittags frei iſt, ſo muß doch bemerkt werden, daß dieſe Zeit nicht
nügt, unter großen Geſichtspunkten Sport treiben zu können.

ſeiſen zu dieſem Zwecke nach auswärts und ohne die geht es
m Sport nun einmal nicht ab ſind bei den meiſten unmög-
ſich. Man wird einwenden, daß ihnen gewiſſe Tage in der Woche
nun zur Verfügung ſtehen. Das nützt ihnen nichts, denn dann

önnen die anderen wieder nicht und ſo ſtehen ſie abſeits von
jem geregelten Sportbetrieb, der ſich, natürlich noch auf den
onntag konzentriert. Der Wochentag kann ihnen das nicht er

etzen, was der Sonntag als freier Tag den meiſten Menſchen
t. Wir müſſen dazu kommen, daß die völlige Sonntagsruhe
eſtlos durchgeführt wird.

Wenn es uns zunächſt auch ſchwer fallen wird, Sonntags
noch auf mancherlei Bequemlichkeiten zu verzichten (offene
Läden, Reſtaurants uſw.), der Segen der allgemeinen Sonntags
ruhe iſt ſo gewaltig, daß alle Bedenken verſtummen ſollten. Jn
England und Amerika hat ſich der Zwangsfeiertag glänzend be
währt. Auch in Deutſchland wird in manchen Städten die
Sonntagsruhe viel ſchärfer gehandhabt als in Halle. Jn Kaſſel
und Kiel z. B. find ſelbſt die Barbierläden des Sonntags ge
ſchloſſen und ich habe nicht gefunden, daß die Kaſſeler oder Kieler
Herrenwelt des Sonntags einen unraſierteren Eindruck gemacht
hätten als unſere hieſigen männlichen Bewohner. Man führe
endlich die allgemeine Sonntagsruhe ein, damit allen Menſchen
Gelegenheit gegeben iſt, für ihren Körper das tun zu können,
was dieſer nach aller anſtrengenden Arbeit zur Auffriſchung
ſeiner Nerven, zur Stärkung ſeiner Organe und Muskeln
braucht. Außerdem iſt es eine ſoziale Tat, wenn der Menſch
nicht außerhalb der ſonſtigen Geſellſchaftsordnung bleibt und

ch eingliedern kann in das Tun und Treiben ſeiner übrigen

itmenſchen. Hans Hädicke.
Der Sportlehrer- Kurſus im Stadion, der am 21. Juli

beginnt, hat 87 Teilnehmer aus ganz Deutſchland aufzuweifen.
Jm Ausbildungsplan find neben der Ausbildung im Turnen,
in der Leichtathletik, den Hilfsübungen und den Spielen, Vor
führungen über Rudern, Schwimmen, Schwerathletik, Rad
fahren, Trockenſkikurs, vorgeſehen. Beſichtigt werden die Mili-
tär-Turnanſtalt in Wünsdorf und die Berliner Sportplätze.
Vorträge halten die Sportlehrer Abraham, Angermeyer, Dörr,
Schaer, Schelenz, die Aerzte Dr. Mallwitz und Dr. Bratz, Ober
lehrer Schneider, Steputat, Runge und Generalſekretär Diem
vom Reichsausſchſtuß, Hugo Borrmann von der Rudergeſell-
ſchaft Wiking. Eine Wiederholung des Lehrganges findet
vom 18.—31. Auguſt ſtatt.

Sportfeſt der Charlottenburger Turngemeinde. Von
den auswärtiger Teilnehmern konnte Dähnert- Magdeburg
im 600-Meter-Laufen den Kriegsmeiſter Harder-Charlotten-
burger Turngemeinde ſchlagen und Förſter- Magdeburg be
ſiegte mit einem Hochſprung von 1,70 Meter.

Bunte Blätter
Die neuen Briefmarken.

Endlich ein Lichtblick in dieſer troſtloſen Zeit! Es iſt ein
roßes Verdienſt der Reichsleitung, jetzt etwas Greifbares zur
Liederaufrichtung der bedrückten Gemüter getan zu haben.

Wer die Ausbrüche ungetrübter Heiterkeit täglich miterlebt, die
die Käufer beim Anblick der neuen Freimarken an den ſonſt ſo
langweiligen Poſtfchaltern ergreift, wird mir recht geben. Wohl
tuend fürs Auge iſt es ſchon, daß zwei Marken zweifarbig
gedruckt ſind, braun und blau, grün und rot. Ein Farben-
reigen! Ganz paſſend zur allgemeinen Tanzfreude und den

ger Verhältniſſen, wo es ſo bunt in Veſnland! Zwar müſſen ſolche Marken mit zwei Platten geidru
werden, erfordern alſo doppelte Druckkoſten, aber wir haben
ja: Finanzminiſter Erzberger wirds ſchon machen. Untdin erſt die Sinnbilder: Zunächſt die Marke „Kohlſtru
Es iſt die 15-Pfennigmarke, die in ſinniger Weiſe die gewal
unverſiegbare Macht der Rede, die auf der Nationalverſam
lung zutage tritt, andeuten will. Jmmer neue Schößlin
treibt der Strunk. Sehr fein hat der Künſtler dieſe mit Eiche
laub geziert, um das echt Deutſche dieſes Kohls anzudeut
Beſonders artig iſt das Schriftband: „Deuts-che National-
versammlung“ mit zwei Schlußs in der Mitte. Man ſoll ſich
einen „Vers“ dazu machen! Ferner die Marke: „Es iſt eine
Luſt zu leben. Das iſt die 25-Pfennigmarke. Sie zeigt
eine beſonders feine künſtleriſche Spite, ſie muß verkehrt
geklebt werden. Dann ſieht man einen Mann, der vor Luſt
und Freude über die f h der Revolution einen
Purzelbaum ſchlägt, auf dem Kopf ſteht und ſich mit den Beinen
verwundert. Auf nicht geringerer künſtleriſcher Höhe ſteht die
dritte Marke: „Kaktus“. Es iſt die 10-Pfennigmarke, die
äußerſt niedlich einen als Baum friſierten Kaktus zeigt. Sin-
niger und treffender konnten die ganzen Verhältniſſe, unter
denen die Nationalverſammlung ihre ruhmbvolle Tätigkeit ent
altet, gar nicht verſinnbildlicht werden. Drum dem Künſtler
hre und Preis! Heil und Segen aber der Reichsleitung, ins-

beſondere Herrn Poſtmeiſter Giesberts und Genoſſen, die
durch ihre neckiſchen Bildchen uns ſo erfolgreich über den Ernſt
der Zeit hinwegzutäuſchen ſich bemühen.

Faſt 50 000 Mark für einen Tiſch. Bei der Verſteigerung
altfranzöſiſcher Möbel in London wurden ſehr hohe Preiſe ge
zahlt; den höchſten erzielte ein runder Mahagonitiſch m
Louis XVI.-Stil mit ſchönen Beſchlägen und eingeſetzten Pla-
ketten aus SevresPorzellan, der für 2250 Guineen, was nach der
Friedenswährung einer Summe von 48 875 Mark gleichkäme,
verkauft wurde.

Der Geßlerhut. Auf der Rheinbrücke der Ludwigshafener
Seite haben die Franzoſen ſeit kurzem eine Art Geßlerhut er-
richtet. Die Schutzleute ſind angewieſen, vor der franzöſiſchen
Fahne, die jeden Morgen hochgezogen wird, zu ſalutieren. So-
gar die Schutzleute, die für Ordnung ſorgen müſſen, haben ſich
dieſer Verordnung zu fügen. Heute wurde der Befehl gegeben,
daß auch alle ſonſtigen Paſſanten dieſe Fahne grüßen müſſen.
Das britiſche Kriegsgericht verurteilte eine Reihe von Perſonen,
die anläßlich eines militäriſchen Aufzuges die britiſche Regiments
fahne nicht gegrüßt hatten, zu 150 Mark Geldſtrafe. Für den
Wiederholungsfall werden Gefängnisſtrafen in Ausſicht geſtellt.

Pergessent ChlorodontZahnpaste werenn
für Reise und Landaufentnalt mitzunehmen,

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Donnerstag: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, tagsüber warm.

erſcheint In dieſen Tagen.
Beſtellung nimmt ſchon heute
entgegen die Geſchäftsſtelle
ſowie die Trägerinnen der

Halleſchen Seitung

23M4
Halle- Saale.
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Puxus- und Gehrauchs-

Stellen Kngebote

Porzelianse aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin

sowie Rosenthal- Porzellan empfehlt billigst

e unſerer Maſchinen u. Apparatefabrik fiadet
rer ern r guter Schulbildung zumer 1919 A me alsTauſ mung

eben
Heime Hans Herzfeld, Halle a. 6.,

Mansfelder Straße 45
ober od. frühergaltarengeſchäft e,durchaus renchekunbige

1. Perkänferin geſucht.
Angebote mit Bild, Zeug
niſſen u. Gehaltsanſprüchen
unter I. H. an Rudolf Hesse,
Mühlhauſen i. Thür.

Euche landw. Mamſells,
Köchinnen, Stuben, Haus-,
Küchen und a geinniüdchen
Von und ſpäter. bömäßi

werbsm eolene dens,

lerin, Leipziger Str. 32

Suche zum ſof. Antritt
eine tücht. Wirtſchafterin,
e 4er Jahre, die einener Haushalt ſelbſta ühren u. etw. Lann aft verſteht, bei bod.

S ät. Heirat nicht aus
ngeb. an GottliobPietgget Bitterfeld,

Töp ferwall 6.

Eine ältere

Mamſell

r De Bewerbungen mit kurzem, ſelbſtgeſchriebenem

er Lehrling.

T ételen- »Geſuche

Elektro-
Ingenieur

mit gut. Zeugn. langjähr.Leiter einer Elektro Re
paraturfabrik u. an ein
ſelbſtänd. Arbeiten ge-
wöhnt, 3 J. im Ausland
In geweſen, erfahren

cämtl. vorkommenden
der Elettromo-

toren-Branche, ferner
Licht m Fran fürHoch u. Niederſpannung,méchte ſich verändern,

Betriebes. Gefl. Angeb.
unter E. 4096 an Ann.-Exped. Ed. Flven,.

Solingen.

42 J. alt, in allen Zweigen
der Gärtnerei gründl. erf.
ſucht ſof. od. 1. Okt. dauernde
Stellung in Herrſchafts- od.
gen Se Habe ſchoneren Betrieben vorge-a en. Gefl. Angeb. erb.

R. HeB. Aue i. Sa.
v 337 1. Auguſt d.u obentbhurm eiHalle Naſe e).

auch als Leiter eines kl. S

Herrſchaſtsgärtner

et Str. 126.

Verk
nnnnneeeerg er

mit d r Geſellſchaftszimmer und re mit leb.
nventar zu verkaufen. Off. erb.

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
und tot.

Infolge Verheiratung und Wegzugs von Halle
sehe ich mich genötigt, mein

Kunstgewerbehaus
mnnunnnn Große Steinstraße 11 nnuumuuu

zu verkaufen.
Elisabeth Jättner geb. Pott

Original Remy-Reisſtrahlenſtärke
in 2 kg

1 Kiſte mit 25 kg 800 Mk.,gegen Nachnahme oder Alkredit

ab Mannheimer Lager lieferbar.
Rud. Ohliger, Kaiſerslautern 27.

Paketen

ierung ſolange Vorrat, ſoſort

Stoppelrü
t

Haus mit Laden
Halle a. S. bei 10000 Mk.
nzahlung zu verkaufen.

Offerten erb. unt. Z. 1800
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

b erzinsung!
Ein a einfach. Miets-
haus mit Pro Eeitenge-
bäude in Halle in unmittel-
barer Nähe der Kaſerne iſt
r billigſt für 52 000 Mk.

verkaufen. BrandkaſſeW o Mk. Taxe 81000 Mk.
Vermittler verbeten.

Näheres durch Architekt

Steinſtraße 65.

FürMitgl. des Alpenvereins.
Neue Bergſchuhe, Größe

zu verkanfen
Burgſtr. 19 p. I.

Anzug-, Kleider Unter

rock-, Futter ſeidene
Pluſenſtoffe u. sollen
bezugsſcheinfrei, gibt Textil
ren Sahritatien an Pri-
t in jeder gew. Meter-Mir ſehr preiswert ge

achnahme ab. Vorratsnen erf. gegen A.ge unter Z. 161 an Rud.

osse, Greiz.
Gut erhaltener

neuer Anzug
V altbalb e zu ver

Deſſaurre l part.

rünköpfige Ulmer, ungefähr 30 Zentner, auch in
leineren Mengen abzugeben gegen Höchſtgebot.

Städt. Candgut Gimritz,
Halle a. S.

benſamen,

Gut erhalteneSaloneinrichtung
(Satinnußb., grün. ung

Tuchdekorationen,
Teppich, elektriſche Kronen
(Meſſing) zu r

Pauly, Harz 18 I.

Gelegenheitskauf
Vollſtändiges

Speiſezimmer,
dunkel Sofa mit Um-bau, Büffet, Credenz, Zwei
zugtiſch, echte Lederſtühle,
alles für 2600 Mk. verkauſt
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.
S ert jedes Quantum
Tiſchlerleim,
10 r h geg. Nachn,

A Dieterichs,remen 10.

8 reelle ſchwere
Arbritspferdern ſofort

Geornſtr. 13.
Für Landwirte!

Prima Bindegarne
in jeden Quantitäten ſofort
billig abzugeben.

Albert Ehrhardt,landwinrgrt Maſchinen,
Halle S.,Merſeburger Sätze 14.

e

e

Stores,

Estrich-
Stuckgips
in Waggonladungen
ab Station in Provinz
Sachſen laufend abzu-geben. Reflettanten ſowie
Höchſtgebote u. M. O. 1471
an Johann Friedr. Hilers
Annonc. Exp. Magdeburg.

verſchiedenes 9

belluloidabfälle
ſowie

kilmabfälle,

ſpez. Transparent,
kauft jede Menge

Max Weinberg,
amburg,

Katharinenſtr. 34.

Halle,

Statt besonderer Anzeige.
Am 14 Juli starb durch Uoglücksfall mein geliebter Mann,

unser treuer Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, doer

T
im 52. Lebensjahre.

Kristiania, Eisenaoh, den 16. Ja 1919.
Die Trauer feier findet am Freitag, den 18. d. Mts., nachmittags
3 Uhr in der grossen Kapelle des Gertraudenfriedhotes statt,

daran anschliessend die

ä S

Spatzengeben eine herrliche Suppe und braten ſich im

eigenen Fett.Tauſende von Spatzen ſind dabei,
die Srnte zu vernichten.

Nationalgeſinnte Deutſche er Vertilgung
dieſer Ränber eNäheres mündlich im Geſchä er.

Städt. Landgut Gimritz, Halle-Saale.

Tuchversanck
BDirelit ab Fabrilc

Vers and von

Damen- u. Herreanstoffen
für Anzüge, Paletots, Kostüme u. Kleider. 8
Nur gute Stoffe. Kein Papierzusatz, Keſne Ersatzwaro.
Mustersendung gegen Nchnahme von 3 Mark, welohe
bei Bestellung vergütet werden.

Luckenwalder Wollwarenfabrik
Joh. Aseondorf,

Lnuekenwalde bei Berlin.

In tiefem Schmerz
Dorrit Fougner geb. Kohlstruck
Björn Fougner
EDrik Fougner
Hans-Jörgen Fougner
Harald Fougner
Bugénie Sassen geb. Fougner
Vamilie KohlstruckK.

e

Am gestrigen Tage verschied bei Ausführung einer Berufsreise
infolge Ungläcksefalls der

Ziävilingenieur
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1 Ballen mit 50 kg 1575 Mk.
Der Verstorbene gehörte unserer Gesellschaft 19 Jahre in leitender

Stellung, davon 12 Jahre als Teilhaber an. Wir verlieren in ihm einen
durch aussergewöhnliche Tatkraft und umfassende Kenntnisse aus-
gezeichneten, seinergeschätzten iſi tarbeiter.
und werden ihm ein dauerndes Andenken bewahr

Halle, am 15. Juli 1919,

Knoch e Kallmeyer,
Architekten und Ingenieure,

Otto Königer.

W

u 7
v L

hoch-vornehmen Gesinnung ten von W Wnsang aWir beklagen seinen

Julius Kallmeyer.

im

Halle a. S. (Steinweg 55), den 15. Juli 1910.

Die Beisetzung findet am PFreitag, den 18. Jull, nachm. 3 Uhr auf
dem Gertraudenfriedhofe statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Uhr rief Gott der Herr unsere inniggeliebte
Grosstante

Fräulein fFranziska Rothe
im 74 Lebensjahre heim ins ewige Vaterhaus.

„Der Meister ist da und ruft Dich.“ Joh. 11, 28,

Heute fräh 8Schwester, Tante und

Halle-Saale, den 15. Juni 1919.
Die Trauerfeier findet in der Kapelle des Dinkonissenhauses am

Freftag. den 18 Juli. um 2 Uhr nachm. statt.

Am 15. Juli entschlief sanft nach langer. schwerer Krankheit meine
liebe, gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter

frau da Wendler
82. Jahre ihres von hingebender, aufopfernder Liebe und tiefstem,nicht endeuw ollendem Leid erfüllten Lebens.

geb. Beck

In tiefer Trauer
Anna Weondler
Eisbhet Wendler geb. Rackwitz
Gertrud Wendler.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Elisabeth Jahr geb. Rothe.

C Leipzigerstrasse 90.

H. Schnee
alle a. S. Gr. Stelnstr. 84.

Louis Böker, beuent

Damen,
welche gern ein gutsitrendes Korsett tragen
und Wert auf prima prima Stoffe legen,
finden solche in großer Auswahl in den Preis-
lagen von 20,00--95,00 Mark bei

Nachfolger,

Hotels
z Kasinos
2 Klubs
Dielen

3 Bars
der Firma

Telefon 8107.

t kö öä C
in rein orientalischen

Zigaretten.
Vertreterbesuch.

S nev. kaufen ihre ZTigaretten am billigeten bei

ha Wunseh

9
J

E. Max Röhler, Leiprig,
Kapeoellenstr. 3.

r Ai garetten, S
reine Ware, kaufe feh jeden Posten
und erbitte bemusterte Oſferte.

Max Hellenbruch, Cottbusg,

Telefon
S

Nervöſe Schlafloſigkeit
wird behoben durch

Angloval
(Extr. Valerian. eps.nur aus Pfiangenſtoffen bereltet.

Preis: 4.Generaldepot: Soöhenzoern Apoſxete,

Berlin W 10, 73 Auguſtaſtr. 30.

Zu bezlehen durch ſede Apotheke.
ow 133.

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
SsSchlafzimmer

Küchen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martick acht.

Inb. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt 2

Fraechtaltpressen

r den Hantbetrle
sehr billig.

C. F. Ritter,

F

Jalouſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s-Qualität

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.C

h

boufs Börner

Werkstätten
ſür Raumkunst

Halle a. Leipzigerstr. 12Ferneprecher 6122
Komplette

WFobhnungseinriehtungen

und einzeln immer
lin gediegener Ausführung

und soliden Preisen,
Antike Möbel.

W

S

Topfwaagen
für Obst- und

Gemüseverkauf
sehr billig.

C. V. Ritter
vPeipaigerstraese 90.

Offeriere:
am. Schmal;,

per Pfd. Mk. 12.50,

amer. Spech,

per Pfd. Mk. 11.50

franzöſiſche
Schokolade
in Pfund Tafeln,
per Pfd. Mk. 18.

freibl. ab Lager Darm-
ſtadt, gegen Nachnahme.

h. Lotz,Darmſtadt,
Eliſabethenſtraße 31.

Fernſpr. 461.

R veldverkehr

An n. Verkanf,
Beleihung von

Kriegsanleihenund l ſonſtigen

Wertpapiere.
L. Sehönhieht, en.

jPoſtſtr. Stadt Hamburg.

9-10000M.
ſof. 1. Hypothek leOff. erb. unt. oſtſarett Ammendorf
4000 M. hypothekauf Ackerhof an S ert

erbeten unter Z. 1799die Geſchäſtsſtelle d. Bei

leld in jeder Höhe
monatl. Rückzahls

verleihen sofortH. Blume c Co. Hamburg.

äankhanz Paul GO., lallte a. J Vlerel, «ellturn fen.
An und Verkauf von Wertpapieren. Einlöeungvon Verzinsung von Geldeinlagennteo-Corront- und Weehaeol- Verkehr et
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notwendigkeiten des deutſchen Volkes.
und Wohnungsverſorgung erfordert heute mehr denn je den

Fortbeſtand des Privateigentums
Grundlage des Privateigentums kann nach allen Erfahrungen

so 42.

h
Juli 1919

berg.
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Landwirtſchaftliche Wochenbeilage
Halleſchen v z
Landeszeitung für die Provinz Sach

Du Seitung
ſen, für Fnhalt und Thüringen
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Halle Saale, Mittwoch den 16. Juli 1919

Entſchließung
Die aus allen Teilen Deutſchlands zahlreich beſchickte Dele-giertenverſammlung des Schutzverbandes für Sehr Grund-

beſitz, in dem über 500 000 Vertreter des ſeßhaften ſtädtiſchen
und ländlichen Grundbeſitzes zuſammengeſchloſſen ſind, erhebtden entſchiedenſten Einſpruch gegen alle Verſuche, Wer S

entweder unmittelbar oder auf dem Wege der Unterhöhlung
übertriebene Beſteuerung oder Vernichtung wertvoller

Eigenſchaften und Zubehöre in die öffentliche Hand über

bedrohen auf das ſchwerſte die Lebens-
Unſere Nahrungsmittel-

zuführen.
Solche Verſuche

am Boden. Nur auf der
das Höchſtmaß von Leiſtungen erzielt werden, das auf allen Ge
bieten der Bodenverwertung unentbehrlich iſt und trotz der ent
gegenſtehenden großen Schwierigkeiten ſo bald als möglich er
reicht werden muß, wenn nicht der Mangel an Nahrungsmitteln
und Wohnungen zu einer Kataſtrophe führen ſoll.

Die Aufhebung oder Unterhöhlung des Privateigentums
am Voden ermöglicht weder eine beſſere, noch eine billigere Be
darfsberſorgung. Sie ruft vielmehr Stockungen, Erſchwerungen
und Erſchütterungen hervor, die ernſtlich die Beſchaffung und
Bereitſtellung von Nahrungsmitteln und Wohngelegenheiten be-
einträchtigen. Das kann von der deutſchen Volkswirtſchaft jetzt
weniger denn je vertragen werden.

Die Ausſchaltung des Privateigentums am Boden ſtellt die
Bodenverwertung in den Städten und in der Land und Forſt-
wirtſchaft in einen Widerſtreit zwiſchen gemeinnütziger Be-
nützung und fiskaliſcher Ausnutzung und belaſtet die öffentlichen
Organe mit einem Uebermaß von Arbeit und Verantwortlich-
keit und einem faſt unüberſehbaren Riſiko.

Die rechtliche oder tatſächliche Aufhebung des privaken
Bedeneigentums bedeutet in jeder Beziehung eine nicht wieder
gut zu machende Verſchlechterung der ganzen Lebenshaltung des
deutſchen Volkes.

Schon weil die uns von unſeren Feinden auferlegten Laſten
nach oben nicht begrenzt ſind, und weil wir ſo viele Stevern
unſeren Einwohnern auferlegen müſſen, wie der ärmſte feind
liche Staat, darf weder eine Vermögenswegnahme, noch eine
Sozialiſierung oder Verſtaatlichung oder Einziehung des Grund
und Bodens ſtattfinden.

Rinder-Tuberkuloſe- Bekämpfung
Das für die Dauer die Krieges eingeſtellte freiwillige

Tuberkuloſetilgungsverfahren iſt durch Grlaß des
Landwirtſchaftsmintſterums vom 22. Aprl 1919 wieder eingeführ“
worden. Vor ſeiner Wiederaufnahme hat im Miniſterium eine
Beſprechung mit den Leitern der bakteriologſchen Inſtitute der
Landwirtſchaftskammern ſtattgefunden, in der die Abänderungs
wünſche der Kammern beſprochen worden ſind. Nach dem Ergeb-
niſſe der Verhandlungen iſt einer allgemeinen Verfügung des
Landwirſchafts miniſteriums vom 27. Mai 1919 zufolgee u. a. be
ſtimmt worden, daß für die Feſtſtellung des Verdachts der Lungen-
tuberkuloſe die Verdachtsmerkmale der Störung der Ernährung
zunächſt, nicht fallen gelaſſen werden. Der Feſtſtellung des klini-
ſchen Verdachtsmerkmales der Ernährungsſtörung ſoll aber, na
mentlich unter den heutigen Fütterungsverhältniſſen, wenn
mäßige Ernährungsſtörungen bei der Mehrzahl der Rinder feſt
zuſtellen iſt, eine ausſchlaggebende Bedeuung nicht beigemeſſen
werden. Aufgabe des Verfahrens muß es ſein, die tuberkulöſen
Tiere in einem möglichſt frühen Stadium der Krankheit zu er
mitteln uno auszumerrzen. Zu dieſem Zweck muß die Tötung
oft auch dann ſchon herbeigeführl werden, wenn die Tuberkuloſe
noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſie zu einer in die Augen
fallenden Ernährungsſtörung geführt hat.

Bei der Eutertuberkuloſe kann der Vergrößerung der zu
gehörigen Euterlymphdrüſen eine ausſchlaggebende Bedeutung
niht beigemeſſen werden, vielmehr wird je nach Lage des Falles
auch beim Fehlen dieſes Merkmales beim Vorliegen der
übrigen verdächtigen Erſcheinungen der Verdacht der Euter-
tuberkuloſe als feſtgeſtellt angeſehen werden können. Dies gilt
beſonders dann, wenn ſchon Tuberkelbazillen in der Milch nach
gewieſen ſind.

Zur Abkürzung der Unterſuchungsdauer ſowie zur Er-
ſparung von Verſuchstieren ſoll die Feſtſtellung der Tuberkel-
bazillen in den Jnſtituten der Landwirtſchaftskammern mög
lichſt ſchon durch den bakterioſkopiſchen Befund angeſtrebt werden.

Wegen der ſonſt entſtehenden hohen Koſten ſoll es vor
läufig bei der Beſtimmung verbleiken, daß die dem Verfahren

Reparafur-
Werkstkätten

für elektr.
Maschinen

u. Apparake.

Ankerwicekelungen
Kollektorenbau.

Geiststr. 283.

75

Kurze Lieferfristen.
NMäßige Preise.

Je

V

Rittergut ſucht für eigenen Dampf-
pflug ab Mitte Oktober Lohnpflug- 2

e
Schmiclkt
Telefon 6212
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angeſchloſſenen Herden jährlich wenigſtens einmal einer kliniſchen
Unterſuchung zu unterwerfen ſind. Es iſt aber empfohlen wor-
den, die Beſitzer ſtark verſeuchter Rindviehbeſtände möglichſt zu
einer zweiten Unterſuchung im Johre zu veranlaſſen.

Von der Vorſchrift, daß ſich die kliniſche Unterſuchung auf
alle Tiere im Alter von mehr als 6 Monaten zu erſtrecken habe,
iſt ſchon im Jahre 1913 die Erleichterung zugeſtanden worden,
daß bis auf weiteres die Unterſuchung der Rinder im Alter
von bis zu 1 Jahr auf diejenigen Tiere, die dem Beſitzer,
deſſen Stellvertreter oder dem unterſuchenden Tierarzte bei der
allgemeinen Beſichtigung als verdächtig erſſcheinen, beſchränkt
Dir r ſog bei Zugachſen darf fortan ganzunterbleiben, ſofern dieſe in einem beſonderen Stalle untergebracht ſind. f neReine Abmelkwirtſchaften ſind in das Tuberkuloſetilgungs-
verfahren im allgemeinen nicht aufzunehmen, weil nach der Art
des Wirtſchaftsbetriebes ein dauernder Erfolg von dem Verfahren
in dieſen Wirtſchaften kaum zu erwarten iſt. Die Landwirt
ſchaftskammern ſollen jedoch befugt ſein, auf Wunſch des Be
ſitzers Ausnahmen von dieſer Vorſchrift zuzulaſſen, wenn es
ihnen nach Prüfung der Verhältniſſe im Einzelfalle zweckmäßig
erſcheint.

Die frühgzeitige Trennung der Kälber von den Muttertieren
iſt für die Tuberkuloſetilgung von großer Bedeutung. Mit Rück
ſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt aber, wie ſchon in
dem Erlaſſe vom 2. Juni 1913 ausgeführt, zugelaſſen worden,
daß die Kälber, ſoweit es zur Vermeidung von Kälberkrankheiten
oder aus ſonſtigen witrſchaftlichen Gründen notwendig erſcheint,
nach der Geburt noch über die Friſt von 2 Tagen hinaus einige
Zeit bei den Muttertieren belaſſen werden, z. B. um ſie ſaugen
zu laſſen. Die Trennung der Kälber von den Muttertieren hat
jedoch möglichſt frühzeitig, ſpäteſtens nach weiteren 14 Tagen
zu erfolgen.

Erklärt ein Beſitzer ungegachtet der Vorſchrift, wonach ein
Ausſcheiden vor Ablauf einer Friſt von 8 Jahren unzuläſſig iſt,
daß er aus dem Verfahren ausſcheiden wolle, ſo ſind die Bei
träge von ihm für die fraglichen 8 Jahre weiterzuzaghlen.

Bei der Durchführung des freiwilligen Tuberkuloſetilgungs-
verfahrens iſt von allen Beteiligten dafür Sorge zu tragen, daß
das Verfahren vom Beginn der Unterſuchung bis zur Tötung
der Tiere möglichſt beſchleunigt wird. (3. L.)

c

Dreſchpreis. Jn der Hauptverſammlung des Verbandes
der Lohndreſchmaſchinen- und Dampfpflugbe-
ſitzer für Mitteldeutſchland (Sitz Magdeburg)
wurde der Dreſchpreis für den Ausdruſch der Ernte 1919 den
Teuerungsverhältniſſen entſprechend auf: 12 M. für die Ge
ſtellung eines Dampf- oder ElektroDreſchſatzes ohne Stroh
preſſe, ohne Maſchiniſt und ohne Kohlen, 15 M. für die Geſtel-
lung eines Dampf- oder ElektroDreſchſatzes mit Strohpreſſe,
jedoch ohne Maſchiniſt und ohne Kohlen für 1 Dreſchſtunde feſt
gelegt. Der Maſchiniſt wird in allen Fällen mitgeſtellt, ſeine
Berechnung erfolgt jedoch geſondert zu den Selbſtkoſten zuzüg-
lich Verſicherungslaſten. Auf beſonderen Wunſch geſtellte weitere
Arbeiter, Kohlen, elektr. Strom, Verpflegung, Bindegarn oder
Bindedraht, ſowie die Koſten etwaiger Transporte und auch der
Miete des Dreſchplatzes, falls ein ſolcher geſtellt werden muß,
werden zu den Selbſtkoſten geſondert berechnet, ſind alſo in dem
obengenannten Dreſchpreis nicht mit eingeſchloſſen. Etwa er
forderliche Wächter zur Bewachung der Maſchinen, Scheunen
und Diemen hat der Landwirt zu ſtellen und zu lohnen.

Frühdruſch. Wie das Preußiſche Landesgetreideamt in
einem Runderlaſſe an die Herren Oberpräſidenten vom 16. Juni
d. J. ausführt, hat an maßgebender Stelle die Abſicht beſtanden,
von einer Wiederholung des Frühdruſchverfahrens im laufenden
Jahre grundſätzlich Abſtand zu nehmen. Dies hat ſich jedoch
nicht als angängig erwieſen. Die Lage der Dinge zwingt viel
mehr die maßgebenden Stellen, auch in dieſem Jahre einen

großen Teiſ der neuen Ernte möglichſt frühzeitig zu erfaſſen,
um die Brotverſorgung für die Zeit des Ueberganges ins neue
Wirtſchaftsjahr ſicherzuſtellen und von der Ein r möglichſt
unabhängig zu machen. Das Landesgetreideamt derkennt keines
wegs, daß die Durchführung des Frühdruſches ſich diesmal
weſentlich ſchwieriger geſtalten wird, als das in früheren Jah-
ren der Fall geweſen iſt. Fallen doch mancherlei Hilfen, die
ehedem der Landwirtſchaft geboten werden konnten, vollſtändig
fort. Je weniger ſich aber der Landwirtſchaft Unterſtützung ge
währen läßt, deſto mehr muß darauf gerechnet werden, daß ſie
in eingehender Weiſe über die dringende Notwendigkeit des
Frühdruſches aufgeklärt wird.

en
Noch ist es Zeit

Grasmähemaschinen mit Anhaubleeh
Getreidemähemaschinen

BRindegarn
Garbenbänder

Pferderechen Handheurechen
Dreschmaschinen

Kartoſffelerntemaschinen
Kartoſfelsortiermaschinen

Rübenheber, Rübenschneider
Motorpflüge

Rud. Sacksche Vin- und
MAehrscharpflüge

Fabrik Iandwirtsehaftlicher Mlaschinen
Magdeburger Str. 59--61.

Je
arbeiten auf größerer Beſitzung,
Gegend Halle, zu übernehmen. Offert.
unter Z. 1788 an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten.

e
Bedeutend erweiterte, allen Ansprüchen gerecht werdende

Reparatur-Werkstätten.
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zur bevorstehenden G
Ernte zu hbestelle

Spiegel
Gegr. 1886.

Welcher Preis für das im Frühdruſchverfahren zu gewin-
nende Getreide bewilligt werden wird, ſteht augenblicklich noch
nicht feſt. Das Landesgetreideamt hält es jedoch für nötig, da
rauf hinzuweiſen, daß bisher die Frühdruſchpreiſe nicht, wie
das vielfach behauptet wird, zum überwiegenden Teile dem
Großgrundbeſitz zugute gekommen ſind. Die von ihm vorgenom-
menen Ermittelungen haben vielmehr ergeben, daß in früheren
Jahren die kleinen und mittleren landwirtſchaftlichen Betriebe
am Frühdruſch per r beteiligt geweſen ſind als
die großen. Die Reichsgetreideſtelle wird auch im laufenden
Jahr bemüht ſein, den Frühdruſch nach Kräften zu fördern.
Ebenſo hat ſich auch der Herr Reichskommiſſar für die Kohlen
verſorgung bereit erklärt, einem jeden Verſorgungsbezirk eine
entſprechende Menge von Frühdruſchkohlen zuzuweiſen. Ange
ſichts der bisherigen ahrungen wird allerdings beſonders da-
für geſorgt werden müſſen, daß dieſe Kohlen auch ausſchließlich
für das Frühdruſchgeſchäft verwandt werden.

Warum die hohen Preiſe für Milchkühe? Jn der letzten Zeit
ſind für einzelne gute Kühe von Abmelkwirten bis zu 5000 M.
gezahlt worden, alſo ungefähr der zehnfache Friedenspreis. Wenn
man dabei berückſichtigt, daß ſolche Wirtſchaften die Kühe meiſt
nicht zulaſſen, ſondern nach dem Abmelken zur Schlachtung ber

kaufen müſſen, bleiben nur zwei Löſungen für dieſe rätſel
haften Preiſe übrig. Entweder muß der Beſitzer die Milch zu
einem hohen Schleichhandelspreiſe verwerten können, und dieſer
Preis iſt in Berlin in der letzten Zeit auf 5 Mk. für das Liter
geſtiegen, oder der Beſitzer will die Kuh früher oder ſpäter im
Schleichhandel zum Abſchlachten verkaufen, ſo daß dann leicht
mehr als 5000 M. erlöſt werden. Wenn man annehmen wollte,
daß die täglichen Futter- und Haltungskoſten einer Kuh in der
Großſtadt für einen Schleichbetrieb 10 M. betragen, ſo ſind dies
300 M. Ausgaben im Monat. Liefert die friſchmilchende Kuh
täglich 10 Liter Milch, ſo bringt die monatliche Milchmenge 1500
Mark ein; es bleiben alſo 1200 M. im Monat für die Amorti
ſation der Kuh und ſonſtigen Koſten übrig. Das Geſchäft iſt alſo
gar nicht ſo ſchlecht. Es ſcheint jetzt, als wenn immer mehr
Kuhbeſitzer aus der regulären Milchablieferung ausbrechen und
ihre Vorteile in den ſteigenden Schleichhandelspreiſen für Milch
und Vieh ſuchen und finden. Die Folge davon iſt, daß die Ver
ſorgung der Kinder und Kranken in den Städten und Jnduſtrie-
gegenden zunehmend ſchlechter wird. Bei allen Nahrungsmitteln
kann die Zwangsbewirtſchaftung ſich mit einem gewiſſen Ausfall
abfinden, aber gerade bei der Milch iſt der Verluſt jeden Liters
die Urſache für ein trauriges Los, das dieſe oder jene Familie
betrifft; denn der Milchſchleichhändler verkauft feine Milch nicht
an arme kranke Leute und deren Kinder. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß gerade denjenigen amtlichen Stellen, welchen vie
Milcherfaſſung und verteilung obliegt, von ſeiten der Regierung
die ſchärfſten Machtmittel zur Verfügung geſtellt werden, um
weiteres größeres Elend verhüten zu können.

Zum gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß der Privatforſt
beamten. Vor einiger Zeit iſt durch die Tageszeitungen
Mitteilung vom Zuſammenſchluß der mittleren Privatforſtbeam
ten im „Neudeutſchen PrivatforſtbeamtenPerein“ gegangen.
Dieſer Verein ſteht auf dem Boden einer freien Gewerkſchaft,
nimmt alſo das Kampfmittel des Streiks für ſich in Anſpruch.
Wer die Beſonderheiten des Privatforſtbeamtenſtandes kennt,
wird nicht darüber im Zweifel ſein, ob er ſich dieſem Verein
oder dem ſeit 1903 beſtehenden „Verein für Privatforſtbeamte
Deutſchlands anſchließen ſoll, der die Wahrnehmung und Pflege
der Jntereſſen aller Privatforſtbeamten, alſo auch der verwalten-
den, bezweckt und ſeine Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schickler
ſtraße 45, hat. Nähere Auskunft über Zweck und Ziele des Ver
eins wird von dort bereitwilligſt erteilt. Es ſei darauf hinge-
wieſen, daß der Verein die Forſtſchule in Templin Um. unter
hält, in Verbindung mit der Landwirtſchaftskammer Halle vom
15. Juli 1919 ab eine forſtliche Fortbildungsſchule in Neuhal-
densleben eingerichtet hat, durch Lehrgänge von kurzer und
längerer Dauer Möglichkeiten zur Weiterbildung auch älterer
Forſtbeamten ſchafft, Förſterprüfungen abhält, Stellen nachweiſt
und ein ſegensreich wirkendes Verſicherungsamt eingerichtet hat,
das unter Vorzugsbedingungen für ſeine Mitglieder gute Ver
ſicherungen jeder Art vermittelt. Die Mehrheit der deutſchen
Privatforſtbeamten, insbeſondere auch die unteren und mittle
ren, gehören, ſoweit ſie organiſiert find, ſchon ſeit Jahren dieſem
Verein an. In der Form einer gut organiſierten Arbeitsgemein
ſchaft von Waldbeſitzern und Forſtbeamten wird der „Verein für
Privatforſtbeamte Deutſchlands den dieſem Stande eigentüm
lichen Verhältniſſen am beſten gerecht und bildet ſo eine um
faſſende und die wirkſamſte Standesvertretung aller deutſchen

Privatforſtbeamten.

J la Wagenfett
zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Naschinen-, Notoren- u. Zentritugendle

liefert preiswert

C. Schoher, a Halle a. S.

Uebernahme von
bohnpflug Arheiten,
Schälen, Eggen, Grubbern, Mäben, Dreſchen.

Hanga-bluyd-Motorpflug-Vertrieh,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 60.
D Fernruf 5427. r



e

Maschinenindustrie für Landwirtsehaft
leorg (Gassenheimerz

Halle a. S., Forsterstr. 39,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häckselmaschinen
für Hand und Kraftbetrieb in

verschiedenen Gröben u. Ausführungen

m Preise.Weitgehendste Gart.

Verzinktas
Drahtgeflecht(4eckig t 6-eckitg)

vo!lständige Binzäunangen.

Verzinkter
Stacheldraht
2,5 mmn, eng besetzt r 5 60 M.(1 Kg etwa 10 mm).

Zaumschützer
1 mm hoeh, 18 mm Dureaus stark. verz. Draht estein

h a. I verz. Geſlecht, St. 8. 60 H.
e Strohpressendraht

treſer Metallweberei und Drahtwarenfabrikm Schulke Nachf.,

Fernruf 528. Stassfurt, Tränental 4.

Elektro- Motoren.
Drehſtrom, 220/380 Volt, 1450 TourStück 23,1 PS8, 2 Stück 20,4 PS, Ttück 17 PS,

tück 12,92 PS, 1000 Touren, 2 Stück 2 PS Kupfer,
tück 2,45 P8, 380/660 Volt, u. a. kl. Motoren

ſofort ab Lager lieferbar. Beſichtigung 7—-3 Uhr.
Maseh.- Fabrik Arfhur Vondran,

Königstr. 58 Halle a. S. Telefon 1131,
Montagebüro Freyburg Unstr.,

Markt 6. Telefon 168.

Garbenbänder und
Bindegarn

gibt zu billigſten Tagespreiſen ab

C. TZurhose, Strobſeir un Säckſel
Telephon Nr. 13. Gerbſtedt. Babnbof Nr. 8.

J Korell

Witt K Kräser, Halle.
h 227 werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

Getreidemäher Walzen, Eggen
in allen Grasmäher Kultivatoren
Grössen Heurechen Pflüge, ein- undScohwadwender mehrscharig

Drillmaschinon Rübenhehber
Kartoftelroder
Kartoffelsortiorer
lauchefässer
Jauchepumpen
Obstpressen
Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Leipzig

auch nach auswärts.

e

S

J

8 Jelelon: 10 156

e e9
s

9
s

stellt Lastkraftwagen von 3 bis 5 to Tragfühigkeit mit
Anhängerwagen zum Transport von Gütern aller Art.

Vermietung von Lastkraftwagen mit Führern für längere Zolt,

S

h
Lastkraktwugen-Aktlengesellschaft, 2

8

Aösner Veg 20/22 9

Getreiderechen
Gabelheuwender
Kkombinierte Heu- und

Schwadenwender
Mähmaschinen
Rübenheber
Kartoffelerntemaschinen

Motor-

Zwoeigstellen:
Halberstadt, Nordhausen, Zerhst,
Königstr. 35.

Tel. 192. Tel. 1873. Tel. 408.
S

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ab Lager:

Motorpflüge
Lokomobilen

und
maschinen

Strohpressen f. Garn u. Draht
Höhentörderer
Bindegarn.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sacehsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

Bismarckstr. 4b. Bahnhbofstr. 90. Beh

Dampkdresch-

7

Neuhaldensleben,

Tel

N. Gantzer 8 o.
Fernruf 15883. Leipzig, BrandenburgerStraße.

Anfertigung und Vertrieb von
Wasser dichten Segeltuch Planen

jeder Art und Gröbe.

Planen-Reparatur- u. Verleihanstalt

Pferdedecken, Futterbentel, Tränkeimer
Billigste Preiso! Schnellste Lieferung!

Mmillimors
die Idenalbazſllen um Hervorrufen von töd-

UHehen Senchen und MHassensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Billig Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erhältlich, wende wan sich direktan uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die

in eigenem Laboratorium durch
achleute ar für die Güte des Präparates!

Sommer 1 bei der groben Mäuseplageim Elsa an verschiedene Behörden mit
wen gutem Erfolge angewandt

Naehahmungen welse man zurüek!t
Müllimors ehem. hakt. baboratorium Karlsruhe

Herrenstrasse I.
wo Vertreter gesuneht.7 Dampfgrubber

mit 9 bezw. 11 Zinken, für 16 bezw. 20 PS Dampfpfluga 2Waſſerwagen
ferner

en ſucht. mit genauen Angaben5“ n Lpuf Zenker, Lohnpflug Dtoßbetrled Berlin
Lnkwis Kaiſer-Wilhelm-Straße 17.

Zillige

das

Lanciw. I-
Paar Mark 560.

elefon Nr. 63 und 7

ferdegeschirre!
Neue, ſtarke, lederne Arbeitsſielengeſchirre

komplett (Halfter, Kreuzzügel, Halskoppel, b ugitrange
liefert, ſolange Vorräte reichen

erhaus, Neubura a. D.NB. Bei größer Abnahme entſprechender Treisnachlaß.

Celegenleitgbäufe in JAINIBB-Iwtragen

Wir haben elnige 5--5 ton gebr. DRIMLER- Lastwagen, die v

unseren eigenen Werkstätten vollständig durchreparlert,
Garantſe und kurzfristiger Ueferzelt freibleibend abzugeben.

DAIMLER-MOTOREN-6ESELLSCHAF,
HALLE a, S., Magdeburger Strasse 59, Fernsprecher 5767,

mit

Der freihändige Verkauf von
Horn und hornloſen Böcken
n hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagener u vorberiger r dung am Bahnhof Bitterfeld

Louis Baunermeilster jun.,Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf, Bez. Halle.

HFein gemahl. Düngekalkmergel
Marke „Helka“,

zirka 90 96 Proz., maſchinenſtreufähig,
haben zur prompten o er ſpäteren Lieferung noch

abzugeben

Krüger Co., G. m, b. H.,
Magdeburg.

D5 Fernſprecher 8018.
c

Alle Ausführungen

Böniceke,

d I 54S (liofgebänäe)
am Riebeckplatz.
Wiederverk. Rabatt.

Jagdwagen,
wenig gefahren, Fabrüſat

e (Halle), iſt zu ver
Riltergut Kalbsrieth.

Telefon Artern 47.

Hanva-Motorpflüge,W. D. u. rer prompt liekerb.

Abrecht. NHaſie eiprigerstr. 7.

ſämtlich Oefen führe ſachgemäſ S
De Kachellager für neue Oefen. r

Friedrich Rudloff, Töpfermeiſter,
Alter Markt 18. Fernſprecher 2844.

Zur Herbstsant empfehle ſeh:
Original Lembkes Winterraps a et
Original Lembkes Winterrübsen J 100 x i h

Lieferung erfolgt in Kaufers Säcken
od. in neuen oder gebrauchten Sacken

zum Selbstkostenpreis.
e b. Kirchdorkf i. Meck H. Lembke, 5gee Wieſen und Millthen

„offerieren waggonweiſe
Stodtmeister Eggers, Magdebur,,

Fernſprecher 5932.

Man t auſ Anſ
ereitung gut aufend in größten un einenPoſten gegen Kaſſe. Gefällige Angebote

und Häckſelſchneiderei, Holleben.Frühkarloſfeln
kauft jeden Poſten und erbittet Angabe

Cl. Pforte, Halle a. S.usnigſtraße 75.
Zulaſſ. z. Handel mit Frühkartoffeln Magdeb. 13. 6. 19 Nr. 3900

Speclition
e u Sue 2 Acte

Lagerhäuser
12 oo0 W l Pofru u
Robert Haberling- Berlin wo

ESchaſwolle
kaufen jeden Poſten für eigene Rechnung zu den

r en Höchſtpreiſen oder übernehmen für denEchafh ter koſtenloſe e Waſchens u.
der er an die re swollbedarfs-A.-G.,e lin, auf Grund der geſenſ ichen Beſtimmungen

ehnmann, Sonnenvere Co. beipziy.lehmann gen des deutſchen M pandeſ

Telegramm-Adr. Schafwolle. Fernſpr. Nr. 3404Zinsfreier Vorſchuß nach Eingang der Wollen
in der Wäſcherei. Gutes Strickgarn wird von
uns gegen die zur Ferywereragne e An
Menge Wolle geliefert. Ortsbehördlie der Schafzahl iſt nenn
Meine ſlegenden Aruſhilunnen

ſtelle zur bevorſtehenden DruſchkampagneLeutemangel zur Verfügung. Kontrakte b

abzufordern. Gewiſſenhafte Arbeit wird zugeſichert.

Deutſches Druſchbüro Pleismar
bei Kloſterhäſeler (Kr. Eckartsberga).

DiGemeinnüttige Güter Vermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956

übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter

Kleinſtellen für Käu er koſtenlos nach. (0600

einigen, Umſetzen und Repatfere

und weiſt Güter, a rrngter Handwerker- und

Verkäufe
und Verpachtungen pernimmt

Rödel., Halle-Saale,Landw. Sachrernndiger, Poſtſtr. I.

binde- un „Schu in on iſt

Pressengarn hat abzugeben

Frl.
prima Hanfware

läa Persson

billigst sofort ab bager,
in Mag rhgnſtadt,

einb erg 9
Preisliſte gratis.

Norddeutsche
Handels-

Gesellschaft,
Geestemünde.

brbsenstroh

in Drahtballen.
Eiverge, E. G. m. b. H.,r Akrkeretr 5.

Ueberzählige hannoverſche

Stute,1,75 hoch, 7 Jahre alt, gutes
Acker- u. Wagenpferd mit
prima Stutfohlen, auch ein
zeln, u. kräftiges belgiſchesAbſatſtutſohlen

verkauft Albert Vranke,

Ziegen-, haſen
u, Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178

Gutsbeſitzer, Nietleben
Telefon 4301.

teil
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